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Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehöeden 


Englands ſchnellſtes Schlachtfchiff 
und zwei Kreuzer ſchwer getroffen 


„Repulſe“ kampfunfähig - Zwei Flugzeuge abgefchoffen — 25000 + Fracht verfenkt 


Am 16. Oktober griffen in der Zeit zwiſchen 14,30 und 15,30 Uhr deutſche Bomber engliſche Rtiegsfciffe, die in Firth of Forth 
lagen, an. Iwei britiſche Kreuzer, wurden von Bomben ſchweren iallbers getroffen. Der Angriff fond trohj ſchweren engliſchen Ab- 
wehrfeuers ſtatt. Von den britiſchen Jagd flugzeugen, die ihrerſeits zum Angriff aufſtiegen, wurden zwei durch unſeren Fampfver⸗ 
band abgeſchoſſen. Iwei deutſche Flugzeuge werden vermißt. — Eine weitere glänzende Waffentat vollbrachte dasſelbe U-Boot, das 
das britiſche Schlachtfchiff „Roxal Oak” verfenkt hat. Durch Torpedotteffer hat dieſes U-Boot auch das britiſche Schlachtlchiff „Re⸗ 
pulſe“ ſchwer beſchädigt und kampfunfähig gemacht. — In London wurde geſtern ferner bekanntgegeben, daß die deutfche Marine 
einen britiſchen und zwei franzöfifche ‚Aandelsdainpfer verfenkt hat, den britiſchen Dampfer „Loc uon“ mit 9200 Tonnen, den ftan- 
Jöſiſchen Dampfer „Bretagne“ mit 10 100 Tonnen und die „Louifiana” mit 6903 Tonnen. 


Ueber das Schlachtſchiff „Repulſe“ können wir un⸗ 
leren Leſorn folgende Angaben machen: 

Die „Repulſe“ gehört zu den größten engliſchen 
Krlegsſchiſſen und iſt das ſchnellſte Schiff der britischen 
Notte. Es hat eine Waſſerverbrängung von 82 000 
Tonnen und läuft 31,5 Seemellen, alſo zehn Seemellen 
mehr als die verſenkte „Rogal Oak“. Das im Jahre 
116 vom Stapel gelaufene Schiff wurde vot nurzem 
erſt völlig umgebaut und fteht hinſichtlich feiner nautl⸗ 
ſchen und wafſentechniſchen Ausxilſtung gleich hinter den 
Schlachtſchiſfen „Renown“, „Hood“, „Nelſon“ und „Nod 
nent. Die Beſtüchung beſteht aus ſechs 8,1. und zwölf 
lber om-Geſchützen. Die Torpedo-Armierung zählt acht 
Auoſtoßrohre. Ferner befinden ſich vier Flugzeuge an 
Bord. Die Beſatzung beträgt 1200 Mann. 

* 

Wir haben ſetzt nach der Meldung von der Torpedle · 

dung der „Repulfe“ die Ecklärung dafür, warum Herr 


Churchill, der ſchon fo zurückhaltend mit der Wahrheit 
iſt, mit folder Eile die Berfenkung der „Royal Dal“ 
bekanntgab. Churchill wußte bereits am Sonnabend 
genau, daß zwei britiſche Schlachtſchlſſe von einem deut ⸗ 
ſchen U-Boot forpediert worden waren. Indem er ſich 
aber beeilte, die Verſenkung der „Royal Oak“ der 
Belt behannizugeben, wollte er der deutſchen Meldung 
von der Torpepierung von zwei Schlachtſchiſſen zuvor · 
kommen. Jetzt, nachdem das deutſche U⸗ Boot elnwand⸗ 
feel die Torpedlerung beider Schiffe meldet, iſt auch dle ⸗ 
ſer üble Lügentrick entlarvt, nicht nur die „Royal Dah“ 
iſt getroſſen, ſondern auch die „Repulſe“, 


Lüge, dein Name iſt Churchill! Selbſt wenn der 
ehrenwerte erſte Lord der britiſchen Admiralktät eln 
Stück der Wahrheit behanntgibt; tut ex es nur, um eine 
neue Lüge um fo glaubhafter zu machen. 


Volksſender Lodz 


Unſer Sender Mittelpunkt des Rundfunks im beſetzten Gebiet 


Berlin, 17. Oktober 
Der Reichsminifter für Volksaufklärung und Pro: 
Naranda at mit Wirkung vom 18. Oktober 3 das 
vollſche Rundfunknetz eine Reihe von Reuordnungen 
orgenommen: 
0 Der Reichsſender Aa it 
anzig I auf neuer Welle 848,3 hinter Thorn zu finden, 
den ender 88290 5 u 115 feinen Betrieb 5 der bis» 
rigen Melle 280,2, 1808 fort, 
8 Der Sender Poſen wird auf feiner bisherigen 
en 845,6 m, 868 an den Reſchsſender Berlin ange 
en, 
el Der Sender Kattowitz iſt ſoweit wlederherge 
N lt, daf er feinen Betrieb am 18. Oktober offiziell aufs 
inomen wird. Er erhält die Welle 249,2 m, 1204 und 
Ar Auf den Skalen der Rundfunkapparate NND Mäh⸗ 
Ac trau zu finden. Er wird an den Meichsfender 
eintelan angeſchloſſen und bringt künftig mit Ausnahme 
ger eigener Sendungen beffen Programm, 
A Der Sender 1 der bisher auf den 
wie fünkfkalen hinter 9 ESSEN finden mar, 
künftig auf der ſchleſiſchen Gleitwelle 248,7 m 1281 


als Sender 


I 
SATA und iſt auf den Rundfunkapparaten an Vo ir 


an, © au finden, an der die Sender Görlitz und Gleiwitz 
Wolldeben find. Er wird den Betrieb auf der neuen 
Be 21. Oktober aufnehmen. 
{ 9 er bisherige Sender Warſchau 1 wird noch 
wird bo des Monats Oktober — das . Datum 
90 nen eite D unter dem Namen Volksſender 
wee ei an 9 5 29 75 ; m den Sender Lodz I 
er angeſchloſſen: 
Lo de kr auf Welle 224 m. 1880, 


Sender Krakau auf Welle 293,5 m, 1022. 
F Warſchau (bisher Warſchau II) 216,8 m, 


An die Spitze des Volksſenders Lodz mit feinen Ne: 
benſendern hat der Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda Intendant Hans Kriegler geftellt. 


Alle genannten Sender gelten nicht als ausländiſche 
Sender. 


Reichsminifter Dr. Frank 
zur Inſpebtion in Lodz 


Der Oberverwaltungschef für die beſetzten Gebiete, 
Reichsminiſter Dr. Frank, traf geſtern mittag, von Po⸗ 
fen kommend, zu einem Inſpektionsbeſuch in Lodz ein. 
In feiner Begleitung befand ſich der Chef der Zivilner 
waltung von Krahau. Reſchsminſſter Dr. Senß⸗ 
Inquart. Außerdem begleiteten den Oberverwal⸗ 
tungschef Stabsleiter Dr. Fiſcher vom Reichorechts⸗ 
amt der NS Dach, der Polfzeichef des beſetzten Gebiets 
SS Obergruppenführer Krüger, Reſchsamtslelter Dr. 
Freiherr du Prel vom Propagandaminiſterium und 
Landesbauernführer Körner. Der Oberverwaltungscheſ 
begab ſich ſoſort nach feiner Ankunft zum Chef der Zi: 
vilverwaltung in Lodz, deſſen Mitarbeiter er ſich vor⸗ 
ſtellen ließ. Anſchließend fanden Beſprechungen ftatt, 
an denen auch der Vertreter des Oberbefehlshabers Ober ⸗ 
Oft, Oberſt i. G. Crüwell teilnahm. 


Weitere Gelbbreuzlager aus 
engliſcher Quelle in Polen entdeckt 


Amtlich wird verlautbart: 


In ihren Morgenausgaben vom 12. Oktober hat die 
deutſche ef, der Vrettöffeniiititett den Beweis erbracht 
daß 1. von polniſchen Truppen Giftgas angewandt worden 
iſt und daß 2, dieſes Gas von England gelteſert wurde 
Dieſe Feſtſtellungen waren ſchon am 17. ‚tembet 
K worden. Neutrale Wiſſenſchaftler und xna· 
iſten wurden Aa e um felbft alles zu ſehen und 
zu bezeugen. Erſt dann wurde das Verbrechen an der 
nchen von uns e Wie hat nun Eng ; 
land auf die unantaftbaren Tatſachen wie auf die Zeug ⸗ 
niſſe der ausländiſchen Zeitungen geantwortet? 


Das britiſche Lügenminiſterium hat am 12. Oktobet 
über das Neuterbüro die Behauptung verbreiten laſſen, 
Großbritannien habe niemals Gas an Polen geliefert (1). 
Das war alles, was England den deutſchen und neutralen 

ungen entgegenhalten konnte. Anſcheinend hat 
ie Schwere der Beſchuldigung und die Wucht der Tatſa 
chen ſelbſt dem Lügenminiiterium die Sprache verschlagen, 
daß es außer dleſen nichteſagenden Dementi keinetlel 
An vorzubringen in der Lage war, um diefe Ans 
ſchuldigung zu entkräften. Es wird einleuchten, daß dies 
kein ausreichendes Dementi für eine To ſchwere Anklage 
war. Die Verwendung von Giftgas gehört zu den ver⸗ 
abſcheuungswürdigſten Methoden der Kriegoführung. 


Wir haben heute erneut gegen England die ſchwere 
Anklage der verbrecheriſchen Gaskriegsführung zu erheben, 
denn ſuzwiſchen find neue Feſtſtellungen getroffen worden, 
wol iftgas nicht etwa nur in dem von der deutſchen 
Veröfſenklichung genannten Ort Jaslo (Deutſche Lodzer 
Zeltung vom 12. 10. d. J.] verwandt würde, ſondern au, 
zahlreichen anderen Stellen in Polen. Auch dort konnte 
nachgewleſen werden, daß das Gas aus dem Munitlons⸗ 
lager in der Nähe von Gotenhafen ſtammt und daß es 
n durch engliſche Schiffe nach Wotenhafen ne 
wacht wurde, 


ba neue Tatſachen bringen wir heute: Bel dem 
Ort awa iſt eln weiteres riefiges Lager mit Gelb: 
kreuzgasminen gefunden worden, die nachwelsbar engli⸗ 
ſcher Herſtellung find. Nach den Feſtſtellungen der phar⸗ 
makologiſch⸗toxikologiſchen Abteilung der milftärärztlichen 
Akademie in Berlin haben ſämtliche Stichproben, die aus 
den rieſigen Beſtänden des Lagers bei Mlawa gemacht 
wurden, ergeben, daß es ſich um Dichloxdiäthylſulfid der⸗ 
ſelben Gattung handelt, das in den früher gefundenen 
engliſchen Gelbkreuzminen bereits verwandt wurde. Es 
läßt ſich die genaue Zahl der bei Mlawa gefundenen 
Minen noch nicht überjehen, da bei dem Abtransport mit 
entſprechender Vorſicht vorgegangen werden muß. Es ſteht 
aber jetzt ſchon feit, daß dieſes zweite engliſche Giſigas , 
lager das Lager bei Gotenhafen bei weitem übertrifft, 


u welchen Meuchelejen die Polen das von England 
ſelieferte Gas verwandt haben, beweiſt ein Ort bei 
clawa, wo ein Getreidelager von Gas verſeucht war, Die 
Soldaten, die den bewußten Getreldeſchober in Ordnung 
brachten, erkrankten am nächſten Tage ſchwer, an ihren 
Körpern wurden ſchwere Verbrennungen ſeſtgeſtellt. Die 
nähere Anterſuchuna des Gekreides ergab. daß das vol ⸗ 


Hauptblatk 


niſche Militär, das mit dem Getreide das e 
verdeckte zweifellos aus dieſem Lager ſtammen mukte, 

In der Gegend von Ilza wurde eine große Anzahl 
von Hölzern gefunden, die mit Rörchen verſehen waren. 
Deutſche Inſanteriſten, die die Gegend durchſuchten, wur⸗ 
den mit ernſten Verbrennungen in ein Feldlaza 
gebracht. Die angeſtellten Unterſuchungen bewieſen, daß 
es ſich auch hier um Gelbkreuz handelte, das die gleiche Zu⸗ 
ſammenſehung hatte wie die bei Mlawa gefundenen Dis 
nen. In der Nähe gefundene leere Minen laſſen darauf 
schließen, daß nur die Schnelligkeit des ſchen Vor ⸗ 
marſches ein viel größeres Verbrechen verhinderte. 

Bei e sea Ta Ser N W 
Gelbkreuzvergiftungen ie auf ein 

Ye 9 ort ihre Berlehun, 


vergrabenes Lager und zogen ſich 
zen zu. 
8 A der Nähe von Blonki bei Warſchau wurde ein 
weiteres Lager gefunden. Auch hier find deutſche Pio, 
niere bei den Aufräumungsarbeiten ſchwer verwundet 
worden. i 

Wir en nun, ob das englische Lügenminiſterium 
weiterhin kt, dieſe ungeheuerlichen Talbeſtände durch 
eine kürze Oüge aus der Welt ſchafſen zu können? 

Schon die umfangreiche Bekanntmachung der deut⸗ 
ſchen Preſſe am 12. Oktober ‚über den engliſchen Giftgas 
krieg hat einen Sturm der Enirüftung in der Weltöffent⸗ 
lichkeit hervorgerufen. Der durch Ben Preſſeveröffent⸗ 
lichungen bekanntgewordene grauenhafte Zuſtand der 
Ledde und ai je er da wenge 

ter ın en] er en 23 

Lügenminiſterſum diesmal vor eine unlösbare Aufgabe 
geſtellt. FE 8 

An dieſen Tatſachen und Beweiſen gab es nichts 
ate, e ie er eng Del en le Drmebt. 
Aber niemand in der Welt glaub dem Lilgenminifterium 
mehr, denn das Miniſterium hat im eigenen Lande täg⸗ 
lich bereits ſo viel gelogen, daß es ſchon unwlderlegbares 
Material bringen muß, um im ef n Lande Glauben 
u erlangen. In der Gelbkreuzgasangelegenheft find die 
Bemeife aber ebenfalls bei uns! 


Mur geringe Gefechtstätigkeit 
Manzerwerk von den Franzoſen geräumt 
Berlin, 17. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt; 
Nachdem die Truppenbemerungen zur Beſetzung 
des deulſchen Intereſſengebietes in Polen beendet iſt, 
wird das Sa über den Oſten nicht mehr berichten. 
Im Weiten nur geringe Gefechtstätigkeſt und 
ſchwaches Artillerieſtörungsfeuer. Rhein — in 
ftatt — wurden die Franzoſen durch Hochwaſſer ge ⸗ 
zwungen, ein Panzerwerk zu räumen. 
In der Luft nur geringe feindliche Flugtätigkeit 
in Grenznähe. = * 155 
Meue Schandtaten aufgedecht 
Maſſengrab ut Bolhedeutſchen in Sompolno 
Berlin, 17. Oktober 
Immer wieber werden neue Schandtaten des 
voluiſchen Mobs an den Deutſchen kurz vor dem 
Einmarſch der beutſchen Truppen in die betreffenden 
Ortſchaften aufgedeckt. So wurde jefit auf einem 
Acker in der Nähe non Sompolno wiederum eln Maſ⸗ 
ſengrab mit den Leichen von 48 exmordeten Vollis⸗ 
deuiſchen aufgefunden. 4 2 
Es iſt nicht undenkbar, daß dieſe Deutſchen aus 
We aeeen ſtammten, die Annahme EEE 
näher, daß es ſich um Blutopfer des e Som: 
polnder Deutfchtumsgebietes handelt. Wieviele der Deut⸗ 
ſchen dieſes kleinen deutſchen Kulturzentrums Mörder. 


händen zum Opfer gefallen find, wird ſich ja erſt nach 
Wiederherſſeuung des Verkehrs genau W laſſen. 


Die Amſiedlung beginnt 


Die erſten N n in Gotenhoſen 


Berlin, 17. Oktober 

Mit dem Dampfor Scharnhorſt“ traf Sonntag abend 
dle erſte Gruppe von Deutſchen 00 Kela in Goten 
haſen ein. Im Auftrage von Staatsſekretär Bohle 55 
der Transport durch Vertreter der Ad der RS 
willkommen geheißen. Die Zweigſtelle des Rückwande⸗ 
reramtes des Ad hat die eat eke Vorbereſtungen 
für die Aufnahme der Deutſchen getroffen. + x 

Die Deutſche Lodzer gethung konnte kitrzlich über 
Verhandlungen zwiſchen der deufſchen und der Tettifhen 
Regierung berichten, 17 0 denen Umſtedlungen Volks, 
deulſcher aus Lettland erfolgen ſollten. Die prakkiſche 
Arbeit beginnt ſetzt. 

Die wegen der Umſſedlung der deutſchen 
Volksgruppe 8 Eſtland in das Deutſche Melch 
in Reval ehren erhandlungen find, wie wir erſoh⸗ 
ren, abgeſchloſſen worden. B 


Erweiterter Sugberbehr ; 


Vermehrung der Schnellzüge Berlin— Prag 
Berlin, 17. Oktober 
Der Schnellzugſahrplan der Strecke Berlin-—Prag 
nied durch Einlegung eines neuen Zuges erweitert. 5. 
der Richtung Berlin. -Prag wird vom 16. zum 17. Okto: 
ber 1939 ab der D Zug 52 Berlin⸗Anhalter Bahnhof ab 
23.07 Uhr, Dresden Hauptbahnhof an 2,18, Prag an 6.00 
durchgeführt. In der Gegenrichtung wird vom 17. Oks 
tober ab der Zud 5 83 Sin ab 
bahnhof an 13,21, Berlin⸗Anhalterbahnhof an 15,05, ges 
fobren. 59 7 
Gleichzeitig werden die Nachtſchnellzüge 859 und 
51 Berlin— Prag und zurüch mit mem Schaf e 
eusgerüftet, ö ; 


' 


reit ein ) 


‚30, Dresden⸗Haupts⸗ 


125 lie 
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Tatfachen gegen füge 


Musjolinis Friedensbemühungen allein von England unterbunden 


Berlin, 17. Oktober 
Ir 5 


ini in letzter Stunde unternommenen Bemühungen um 
eine friedliche Regelung zu Fall gebracht habe. Obwohl 
der Weltöffenklichkeit zur Genüge bekannt iſt. daß es die 
britiſche Regierung war, die den letzten Verſuch der Frie⸗ 
densrettung vereitelte, erſchelnt es im Hinblick auf den 
Verſuch Chomberfaing, die Welt zu täufhen, nützlich, 
noch einmal den wahren Sachverhalt ins Gedächtnis 


zurügzuruſen. 
\ tieben von höchſtem "Werantwortungsbewußtfein 
hatte ih Muſſolini an Frankreich und Ki . 
wandt, in einer gemeinſamen Seide die Ichten Reite 
des Verſalller mbvertrages Hazuftellen. Die 
franzöſiſche Regierung erteilte eine poſi⸗ 
tive Antwort, 5 Haltung wurde der Oeffentlich ⸗ 
keit durch Original. 
ter am 2. Septeinber zur Kenntnis gebracht. in 
dieſer Meldungen brachte zum Ausdruck, daß die pofitine 
Einſtellung tro ver inzwiſchen erfolgten milttäeiſchen 
Grenzverletzungen und bewaffneten Juſammenſtöße aufs 
recht erhalten werde. Ein beſonders uverdächtiger Zeuge 
Nerfur iſe der frühere 1 Mintfterprähdent 
Blum, et im „Populafre“ „Die e 
Regierung ſei bis an die Grenzen des Möglichen, ſogar 


Einmarſch in Wilna 
Austauſch der Urkunden zwiſchen Litauen und Rußland 
- Kowno, 17. Oktober 
im litauiſchen Außzen⸗ 


Am Montag mittag Fete 
miniſt der Austauſch der Natifikationsurkunden 
zwiſchen dem litauiſchen en und dem ſoplet⸗ 
zuffifhen Geſchäftsrägern Über die Abtretung der Stadt 
des Gebietes um Wilng „den aut(dfojetzuf, 
F, Das lt men tritt damit in 
. ! or" al, 91 14 \ 
jereits heute, am 5 wird mit der militäri⸗ 
ſchen Beſetzung des abgetretenen Gebietes durch Litauen 
b Der Einmarſch der jen Truppen in 


ß Haul 
dis "tobt Wilna iſt für morgen, Wülgech vorgelehen 


Empfang im Kreml 


Der türkische Außeninfnifter erneut bel Woloiow 


k Be . Moshau, 

Der türkiſche Außenminifter Soracagſu wurde am 

1 55 vom ruſſiſchen Regierungschef Molotow au 

einer a e im Kreml empfangen. ut find die 
eit.dem 18. Oktober unterbrochenen erhandlungen wies 
er aufgenommen worden. a 
Dieſe Tatſache verdient um ſo mehr Beachtung, als 
der Londoner Rundfunk no: Be nachmittag berichtete, 
Saracoglu habe Moskau wieder verlaffen und werde 
eine Zuſammenkunft mit dem rumäniſchen Außenmini⸗ 

ſter auf dem Schwarzen Meer haben. 


Norwegische Erinnerung an 1807 
Deutfhfands Sache iſt auch die Sache des Nordens 
Solo, 17. Oktober 

Ausſagen 


7. Ontober 


Die Fronten“ ſchreibt u. , daß die 
Rodz⸗Smiglys die volle Boshaftigkeit der Briten erkennen 
laſſe. Trotzdem die Polen 17 einem ehrenvollen Frieden 
bereit waren, habe England das verboten. Norwegen 
brauche nur an 1807 zurüczudenken, als Englands Safe 
ohne Kriegserklärung in Kopenhagens Hafen eindrangen. 

„Man müßte ſich klar dauer „ daß die fübſſche 
f in England der gefährlichſte Feind des Nordens 
ſei. Deutſchlands Sache fei die Sache des Nordens, 


uf mehrere ſcher Blät. 
ingen * . Teil 


dieſe 
erklärte 
5, 
inis ablehne, Info) 
N. 


uteflen, daß fie die Frſe⸗ 
eh) 8 


Klagelied über Kriegsgewinnler 
1 Randbemerkungen der engliſchen Blätter 
Amſterdam 17. Oktober 

So geht es England: mangelhafte Unterſtützung der 
Jomilten der Striensteilnehmer, Teuerung und Krſegs⸗ 
gewinnler — das ſſi das ſtändige Klagelled, das von 
engliſchen Blättern ſo am Rande angeſtimmt wird. Die 
„News Chroniele“ ſchreibt von förmlichen Chaos 
ſtunmungen auf ſozialem Gebiet. In einem Bericht des 
Blattes über die Unterbringung von Großſtadtkindern 
im Gebiet von Maibenhead in der Nähe von London, 
schreibt das Blatt, man ſei entſetzt über die hohe Zahl von 
Kindern, die entweder anſtechende Krankheiten hätten 
oder unfauber wären, Der Zuſtand einer großen Anzahl 
von gtindern wirke wie eine Enthlluung und man frage 
lich, warum man Millionen zu Erglehungegwecken und 
gefundheitlichen Ueberwachung noch ausgebe. Die Bandl« 
kerung habe niemals geglaubt, daß ein derartiger Zu⸗ 
ſtand überhaupt möglich ſe . 

Aus anderen Preſſeberichten ergibt ih, daß trotz 
aller Beſchwerden die Regierung noch nichts getan hat, 
um den Familien der eingezogenen Soldaten zu helfen. 
Eine Familie, mit fünf Kindern, in der die Frau ein 
ſechſtes exwarte, bekommt, während ihr Mann eingezo 
gen iff, eine, Unterſtützung von 37 Schilling die Woche. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Familie von diefem 
lächerlich niedrigen Betrag, der kaum die Wohnungs 
miete deckt, nicht exiſtieren kann. Sämtliche Hilferufe 
bei den verſchledenſten amtlichen Stellen haben bisher gu 
keiner Hilſe geführt. Herr Chamberlain hälte wirklich 
beffer daran getan, ftatt für Krieg und Rülſtung Ausga⸗ 
ben für Linderung ſozialer Nöte zu machen. 

Die ͥ „Financial Nawe“ berührt das Problem 
der Kriegsgewinne und zeigt ſich in der Frage der Preis⸗ 
1 0 Ae e fkeptifh. Es ſei nicht einfach, 
fo betont das Blatt, ein Krlegsgewinnlertum in einer 
Zeit zu verhindern, wo alle Bedingungen dazu führten, 
daß die Preife zum Steigen neigten. Es beftehe die Ge 
fahr, ‚fo meint das Blatt, dieſe Entwicklung entſchuldi⸗ 
end, daß der gewöhnliche Kaufmann ein Teil der „öf⸗ 
ſentlſchen Unruhe“ werde. 


Aus aller Welt 


"Der Führer empſjug gon Montag den in Berlin 
e bekannten ſchwediſchen Forſcher Dr. Sven 
edin. NG ; 


5 , 
Am Montag trat die finniſche Reglerun 
sammen, Maler Pentel erte. Bericht über de 
oslauer Verhandlungen. y 14 ar 2 
. [7 * % 
ähtend die deutſche Axmee Krſegsft m nicht 
a) 5 g 
a. anner, n 
haben, ofen melden ſollen. . F. EL 5 


“ * er 

In Baltifchpazt, einem auf Gtund des eftntichfowist: 
liſchen Beiſtandspaktes Rußland eingeräumten 1 
ſtütpunkt, hat der Antransporf der. kuſſiſchen Truppen 
begonnen. Am Sonnabend traf ein ruſſiſches N⸗ Boot 
mutterihitf in Baltiihport ein. dem am Montag ſechs 
U-Boote folgten. ’ . 

* 

Stagtspräſident eis hat Montag nachmittag das 
deutſch⸗eſtniſche Protokoll über die, Amſtedlung der dei 
ſchen Volksgruppe Estlands nach Deutſchland ratifiziert. 
Von der erfolgten Rotifttatſon würde dem deuiſchen Les 
ndten in Reval Mitteilung gemacht, womit das Proto- 


koll in Kraft getreten iſt. Das erſte Schiff mit Umſiedlern 
wird Re gorausſichllich am RR 
* 


Das itaniihe Innenminilterium hat die 
Verbreitung falſcher Nachrichten. die Be 15 die 
öffentliche Meinung verwirren, verboten. Dieses 
Gen fe ausfönechlich gegen Ehamberiein ud 


€ ee | 1 
Das am Sonntag in New Pork eingetroffene italier 
nische Schiff „Fer, Miichte, es de Ueber 
fabrt ftundenlange Kontrollen durch engliihe Kriegs 
Isirfe über ſich ergehen laſſen mußte. 
ER f 
Die türkiſche Kriegsflotte iſt vom Marmarameer, 
wo ſie zu Uebungen verſammelt war, nach den Meer⸗ 
engen ausgelaufen. Sie hat ſich vor Kakakgle, der nach 


Weſten gerichteten Hauptfeſtung der Dardanellen, ver 
1 70 


ſammelt. 1 
RR, BEE 5 
Die vom Pariſer Rundfunk verbreitete und von 
London übernommene Meldung, daß deutſche Flugzeuge 
Holland überflogen haben, wird in holländischen 
Kreiſen dementiert. Auch in dieſem Fall haben Lügen 
Rurze Beine gehabt. 20 
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Stadt der -Zeiftung 


Ein SA-Mann erlebte Lodz 


Karl Eichhorn, ein SU-Rottenführer aus Dresden, 
weilte vor einiger Zeit in unferer Stadt, Seine Ex⸗ 
lebniſſe ſchilderte er in einem Mensch deſſen Schluß⸗ 
ie, in denen er dem Lodzer Menſchen gerecht wird, 
wie folgt lauten: 5 9 N} 

„Die Fabrikſtadt Lodz iſt nicht nur eine häßliche 
Stadt, in der ſich das liberaliſtiſche Gewinnſtreben des 
vorigen Jahrhunderts auszutoben verſuchtef die In⸗ 
duftrieſtabt Lodz iſt andererſeſts eine Stätte, die man 
mit etwas Ehrfurcht und mit einem gewiſſen Stolz 
betritt, nämlich mit dem Stolz auf die ungeheuren 
Anſtrengungen und Leiſtungen unferer ausgewander⸗ 
ten Vorfahren, Lodz iſt uns ein ſchönes Beſſpiel für 
eine Lebensführung unter dem Leiſtungsgrundfatz der 
für immer als eriter Grundſatz im deütſchen Volke 
und Volkstum wie in keinem anderen verankert und 
ſeute für uns Deutſche zum Grundſatz der Leiſtung 
lie die Volksgemeinſchaft geläutert iſt. Wenn unfere 
Vorfahren auch meiſt, um der Not der Heimat zu ent⸗ 
gehen, in dem Streben nach lockendem Gewinn nach 

Fodz a find, fo waren ſie doch wenigſtens 
1 Eämpferifhe Menſchen, die ſich in Erinnerung an ihre 
| Stammheimat ihre neue Wahlheimat ausbauten. Es 
waren ſedenfaus nicht Menſchen, die in Zeiten des 
Wohlſtandes wie der Not bloß danach trachteten, ein 
Möglichſt. i und bequemes Leben mit Pen⸗ 
fionsberechligung und Ein⸗Hund⸗Ehe zu fünten, fon» 
dern BREI Ben, Ale ch mit feſtem Willen und Fleiß 
auf Grund wirklich ſchöpferiſcher, geſtaltender und 
werteſchaffender Lelſtungen durchfetzten, und bei denen 
dor allem das Familienleben nicht zu kurz kam. Dazu 
ſehört Idealismus, der ganz und gar nicht im Gegen⸗ 
ab zum Reallsmus au 15 en braucht, der aber der 
ſchär Ite Beind bes Materiallsmus ſſt. Diefer Idealismus 
lebte mehr noch als hin und wieder bel Familien im 
Neid; bei vielen deütſchen Familien im Ausland. Das 
habe ich zum erſten Male in Lodz zu ſpſtren bekom⸗ 
men, bei 1 05 Lodzer Familien. Das hat mich mehr 
beeindruckt als die, oberflächlich von außen betrachtet, 
häßliche Fabrikſtadt Lodz.“ 


Dienftpoft Often 
Neues Abholpoſtamt eingerichtet 
Das Abl ſtamt für Militär- und Zivilbehörden 
befindet rear ber ab beim Poſtamt 4 in der 
Jachodnzaſtraße 67, Annahme und Ausgabe von 9—12 
Uhr und 15-18 Uhr. Das Poſtamt 1d. Petrikauer 
Straße 135, iſt künftig nur Annahmeſtelle. 2 
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Heimgekehrt 

Verſchleppte kamen aus Weſtpreußen zurüd 

Die nachfolgenden Volksgenoſſen, die am g. September 

von ben en aus Lodz nach dem Oſten verſchleppt worden 
waren, ſind 110 aus Weſtpreußen zurückgekehrt: Synoda⸗ 
ler Hugo S felbein aus Petrikau. Omenzetter Friedrich 
und Guüſtad Jerke aus Cioeny. Robert Abel und Otto 
Neumann aus Wiotſchin, Rudolf Lange aus Juliano 
und Helmut Fentlaff aus Alexandrow. 


Funn Ichäant in Weide 


N 0 Ein intereſſauter vorgeſchichtlicher Fund 
Durch ein Rundfunk⸗Interblew HE eine inter“! 


ante archädlogiſche Entdeckung eines im beſetzten 
ſebiet ſtehenden Oſſiziers bekaunt geworden. 
Dieſer Offizier wurde durch einen Gefäßſcherben, 
den er zufällig auf einem feld in der Lowſezer Ge⸗ 
gend ſand, dazu angeregt, an jener Stelle nachzugra⸗ 
hen. Dieſe Grabung führte 115 Entdeckung eines 
Vandalengrabes aus der Frühzeit der Geſchichte un⸗ 
ſeres Volkes. 
Das wäre an ſich nichts Außergewöhnliches, denn 
ſbräber von Angehörigen germaniſcher Stämme ſind 
ve unſerer Gegend ſchon oft gefunden worden. Was 
leſen neueſten Fund jedoch aus der Zahl der frühes 
Ten heraushebt und für die Wiſſenſchaft beſonders 
"bichtin macht, iſt die Tatfadhe, daß in dem Grab ein 
andmühlenſtein gefunden wurde. 
N Die polnische Wiſſenſchaft konnte nicht beſtreiten, 
daß in dem Weichſelraum germaniſche Gräber gefun⸗ 
a wurden. Sie erklärte aber, daß die Gräber 
bor taſchwelfender, auf flawiſchem Volksboden nur 
weltbergehend zu Raubzwecken weilender Germanen 
Soren. Am Gegenſatz dazu behauptete die deittiche 
Foögtenwifſenſchaft daß die Germanen bis zur Weichſel 


Cheinratet waren, 8 
fe Der nenefte Fund beweiſt nun die Richtigkeit dies 
5 Theſe. Hernimſchtoeifende Räuber füßren keine 
Ar ahlſteine mit ſich. Wozu auch? Iſt es nicht vegue⸗ 
1755 das Brot oder das Mehl dazu zu rauben, ftatt 
dem Getreide mithſam zu mahlen? Mithin iſt der in 
Gan, Grab Hei Lowiez beigefetzte Vandale in jener 
gend zu Hauſe geweſen. N 3 
län Die deufſche Wiſſenſchaft hat das, wie geſagt, 
15 pi behaupfet. Der Altmeiſter der deutſchen archäd« 
100 oe Forſchung, Geheimer Regierungsrat Proſeſ⸗ 
a Cel Schuchhardt, der in Polen wiederholt 
Mahlen sche Grabıngen vorgenommen hal (it 
eien bon Lodz zweimal mit dem Werfaifer). ſtellte 
ſteßt Hermaniſche ſpeziell eine thüringiſche Volksbe⸗ 
Ang bis zur Weſchſel ſeſt. 4 


Dienstag, den 17. Oktober 1939 


Peußiſches eint 


Am Sonnabend gaſtiert bei uns das 


Am Sonnabend, den 21. Oktober 1939, 19 uhr wird 
das EHER Theater Lodz mit einem Baftipiel 
des Schauſpielhauſes Breslau, das Friedrich For⸗ 

ers Schauſpiel „Rheinsberg“ 

915 feine erſte Spielzeit eröffnen, 

15 1 geht dieſer Vorſtellung eine Aufführung 
für die deulſche Jugend bis zum Alter von 
18 Jahren voraus. 
Diefe Ankündigung, die wieder einmal dem deut⸗ 
ſchen Aufbankönnen das beſte Zeugnis ausſtellt, wer⸗ 
den die Deutſchen von Lodz und Umgebung mit um. fo 
Hale i Freude begrüßen, als fie ſetzt zum erſten 
ale nach Iemgen Jahren der Bedrückung und kultu⸗ 
rellen Drangjalierung deutſche Theaterkunft, 
die von einer führenden Bühne des Reiches, dem 
Brest auer Schauſpielhaus, dargeboten wird, 
erleben können. Zugleich wird ihnen mit dieſer Eröff⸗ 
nung der i im Deutſchen Theater god 
eifte wertvolle Probe der zeitgſtoſſiſchen dramakiſchen 
Dichtung vorgeſtellt, ein mitreſßendes Schauſpfel, das 
erſt por kurzem in Breslau ſelbſt mit dem ſtärkſten 
Erfolg zur Uraufführung gebracht wurde und inzwi⸗ 
Hide von großen Bühnen des Reiches erworben 
Der Autor, Friedrich Forſter, hat ſich einen Nas 
men im fungen deutſchen Schrifttum durch mehrere 
Luſtſpiele und ernſte Bühnenwerke Armes Die Ju- 
gend hat er durch fein reizvolles Stück „RNobinſon 
Toll nicht fterben“, das einen raſchen Siegeszug 
über alle deutſchen Theater antrat, begeiſtert. Sein 
neues Schauſpiel hat ein großes und ſtolzes Thema 


zur Aufführung 
m 


im Neillhen Shenter 


Breslauer Schaufpielhaus mit Friedrich Forſters neuem 
Scaufpiel „Theinsberg“ 


1 In feinem Mittelpunkt ſteht das heiß ent 
tammte Wollen des Prinzen Louis Ferdinand, dieſes 
deutſchen Nationalhelden, der für Preußens Befreiung 
vom napoleoniſchen Joch fein Leben bei Saalfeld ließ. 
oriter ſtellt das Schickſal dieſes genialen Offiziers, in 
em das Erbe Friedrichs des Großen 0 war, 
und dieſes auch als Tondichter und Künftler Lochbe⸗ 
Ae Preußenprinzen in vier ſpannungsgeladenen 
Akten oder Bildern dar, von denen drei im Schloß 
Rheinsberg, in dem ſchon der junge Fritz feine ſchön⸗ 
ſten Jugendſtunden verlebte, und einer im Schloß von 
Rudolſtadt ſpielen. In leidenſchaftlicher Sprache ent⸗ 
rollt ſich der Kampf um die Freiheit gegen den zögern ⸗ 
den, falſch beratenen König, dem die edle, um Preußen 
bangende Geſtalt der Königin Luiſe mit echtem deutſchem 
tauentum zur Seite ſteht. Prinz Louis Ferdinand 
fällt, aber fein kühner Einſatz, feine rafche Entſchlußkraft 
und ſeine wahre Erkenntnis der politifhen Lage, haben 
den König überzeugt. werſſcr iſt auch nach den Nies 
dexlagen von gene und Auerſtaedt nicht verloren — es 
lebt in allen Herzen. 


Dleſe ergreiſende, aufrüttelnde Handlung und die 
hohen künſtleriſchen Werte des Stückes werden zuſam ⸗ 
men mit der vollendeten Infzenierung und Darſtellung 
auch auf die Lodzer Deutſchen einen tiefen Eindruck 
machen. Darum: Beſucht am Sonnabend das 
Deutfhe Theater Lodz und bekundet ba» 
durch Euer reges und ehrliches Intereſſe 
am kulturellen Wiederaufbau 


Dr. Heinz Bröker 


„Ihe müßt die Vorkämpfer ſein . 


Appell des Deutſchen 


Im trüben Sonnenlicht liegt der Rennplatz in 
Ruda da. Es iſt noch früh am Morgen, die Soune 
vermag die nebligen Wolken noch nicht zu zerteilen. 
Von der Straße nach Pabfanſce ziehen die erſten 
Selbſtſchutzmänner heran. Amer mehr find es. Sie 
ſollen heute dem SS-Oberführer Kerſten vorgeſtellt 
werden, und follen zeigen, was fie in den letzten Wo, 

en gelernt Maben: Lauge vor der angeſetzten Zeit 
ind die Hundertſchaften des Seloſtſchutzes Ruda ange⸗ 
treten, dann marſchleren die Kameraden aus Rögew 
und, aus Cholny an. ‚ 5 

Als Ss Hauptſturmführer Gelzenleuchter mit ſel⸗ 
nem Stab eintriſſt, wird ihm Meldung erſtattet. Die 
n ſehen heute ſchon ganz anders aus, als 

mals, da fie zum erſtenmal antraten, um mitzu⸗ 
arbeiten an der Aufbau⸗ und Ordnungsarbeit in unſe 
zer Heimat. SS⸗Hauptſturmſührer Gelzenleuchter hat 
es unter den denkbar ungünſtigſten Umſtänden ver⸗ 


Selbſt lawiſche Forſcher haben die polniſche 
These von der flawiſchen Urheimat bis zur Weichſel 
Unigeſtpßen. So fchrieb beſſpielsweiſe der iſchechſſche 
Archäologe Dr. Ceruinka (Brünn; über die Laufiser 
Kultur (jüngere Bronzezeit 12.—7, Jahrh. vor Chr.), 
die von der polniſchen vorgeſchichtlichen Forſchung 
als urpolniſch angeſehen wird: „Die Verbindung der 
Slawen mit der Kultur der Urnenſelder (Lauſitzer 
Kultur) iſt völlig verfehlt“. 

Ein beſonders eifriger Verfechter der irrigen Au⸗ 
ſchauung von dem Slawentum der Menſchen der Lau⸗ 
ſitzer Külturepoche war der Poſener Archäologe Prof. 
Dr. Koſtrzewſkt. In Umkehrung der deutſchen Thefe 
e germaniſchen Volksboden bis zur Weichſel 
behauptete er, daß Oſtdeutſchland polniſcher Volks⸗ 
boden jei, da dort die Lanſitzer Gräber beſonders zahl⸗ 
reich auftreten. 

Gegen dieſe Behauptung wandte ſich in mehreren 
Verßffentlichungen der deutſche Archäologe Dr. B. 
Freillerr v. Richthofen. Das führte zu einem ſehr 
temperamentvollen Federkrieg zwiſchen beiden Gelehr⸗ 
ten, der von der geſamten archäologiſchen Wiſſenſchaft 
ſelhr geſpannt verfolgt wurde. Freiherr v. Richthofen 
gelang es die Unhaltbarkelt der Behauptung des Poſe⸗ 
ner Gelehrten völlig zweifellos nachzuweiſen. € N 


Auzugſtoſe 
Mantelware 


melerwelſe und in ganzen Stücken billig ſt bei 


Hugo Schmechel u. Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133, Tel. 272-13 


*] Auftra; 


Selbſtſchutzes in Kuda 


ſtanden, den Deutſchen Selbſtſchutz im Landkreis 800 
fo aufzustellen, daß man heute ſagen kann; Der Selbſt⸗ 
ſchutz im Landkreis Lodz ſteht. Wenn auch hier und 
dort noch kleine Mängel feitäuftellen find, fo werden 
fte neltgemacht durch den Eifer, mit der jeber einzelne 
Mann Dienſt macht. 

Als der Wagen des SS Oberführers vorfährk, 
hallen Kommandos über das weite Feld. Hauptſturm⸗ 
führer Gelzeuleuchter meldet. Kurz grüßt Oberführer 
Kerſten die Angetretenen. Dann beginnt die Vorſtel⸗ 
lung. Der Oberführer fragt nach frau, Kindern, nach 
Verdienſt, er findet für jeden das rechte Wort. Arbets 
ter, Handwerker, Bauern, Kaufleute, Bilroangeſtellte, 
Jugenienre, ſind hier vertreten, alle tragen das gleiche 
Kleid, alle das gleiche Zeichen der Freiheit und glück ⸗ 
haſter Zukunft. Alles ift von ihnen abgefallen, was 
Standesunterſchied hieß, hier ſtehen nur noch Kamera 
a die angetreten find zum Dienſt file. Volk und 
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ach der Vorſtellung beſichtigt der Oberführer die 
Ein! Vom beim Exerzleren. Dann marfchleren bie For ⸗ 
mationen wieder im Viereck auf. SS-Oberführer Ker ⸗ 
ſten ſpricht zu den Männern. 


„Männer! Ich habe vom Reichsführer SS den 

erhalten, hier den Deutſchen Selbſtſchutz zu 
organiſteren. Der Deutſche Selbſtſchutz ſteht. Wie ich 
ſoeben ſeſtgeſtellt habe auch bei Euch. Was ich bei Euch 
geſehen habe, iſt zwar nur ein Anfang, aber ein Ans 
fang in Ordnung. Was mich beſonders gefreut hat, iſt 
die gut und Liebe, mit der Ahr bei der Sache ſeid, und 
die Gewißheit, daß Ihr Kameraden ſeid, ohne Unter⸗ 
ſchled der Berufe und des Standes. 


Wir kennen heute nur noch Deutſche. Wer arbeis 
ten will, iſt uns immer willkommen. Wir fragen nicht 
mehr, in welcher Partei Du geſtern geſtanden haſt, 
weil wir Parteien drüben ſeit 1033 nicht mehr kennen, 
Richtlinie iſt nur die Leiſtung und die Arbeit. 


Fir die kommenden Aufgaben werdet Ihr nich 
nux iu Gebrguch der Waffen gellbt, ſondern auch im 
nakionalſozialiſtiſchen Geiſt erzogen werden. Nicht, 
Waſſen allein find unſere Rüſtung, dahinter ſteht un 
fere nattonalſozialiſtiſche Weltanſchauung. Arbeitet 
deshalb im Geiſt des Nationalſozialfsmus und 

Sinn des Führers“. 7 1 

Kommandos ſchallen, ein dreifaches Sieg⸗Heil au 
den Führer hallt über das Feld. 

Der Oberführer verläßt den Rennplatz. Nun 
ſpricht SS⸗Hauplſturmführer gzelzenleuchter zu den 
Unterfihrern, daun gehen die Männer wieder an die 
Arbeit. j Harro 


Führerbilder 
in verſchiedener Größe und Ausführung ' 
zum Preije von 50 Grofchen bis 5 Sl. 


zu haben in der Gejchäjtsftelle der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“, Petrikauer Straße 86. 


„_ Gettege 


„Grauſamer als die Tataren“ 
} Ein Pole über den polniſchen Volhscharakter . 


In feiner hiſtoriſchen Reichstagsrede vom 6. Okto⸗ 
ber erwähnte der Führer eins eitel des Englän⸗ 
ders Sir George Carew vom Jahre 1598, wonach die 
hervorſtechendſten e der Polen 
Grauſamkeit und moraliſche Zügelloſigkeit feien. Daß 
dieſer Charakterzug der Polen im Lauf der Jahrhun⸗ 
derte keine Aenderung erfahren hat, das haben wir in 
den vergangenen Wochen in übergroßem Maß erfahren. 
Es gibt keine Scheußlichkeit, die entmenſchte Polen nicht 
an wehrloſen Deutſchen begangen hätten. 

Die Graufamkeit ift den Polen fo ſehr in Fleiſch und 
Blut übergegangen, daß fie zu ihrer zmeiten Natur 
wurde. Wir brauchen nur dle 5 0 der polnifchen 
Bürgerkriege zu ſtudleren, um uns davon zu überzeugen. 

Rund 70 Jahre nach der oben an 47 Kritik 
des Engländers Carew (1666) wurde 0 en von einem 
Bürgerkrieg verheert, den die Königin Marie Luife ver⸗ 
urſacht hatte. Die Intrigen der Königin, die bei dem 
Fehlen eines Thronfolgers darauf ausging, dem Neid) 
einen franzöſiſchen Prinzen, den Herzog von Enghien, als 
Nachfolger ihres Gatten aufzuzwingen, riefen den heſ⸗ 
üigſten Widerſtand des eee Lubo⸗ 
mirfki hervor, dem ſich die für die Teilnahme am Fürs 
kenkrieg noch nicht bezahlten Truppen anſchloſſen. 

Die größte eis jenes Bürgerkriegs wurde am 
13. Juli 1666 bei Montwey an der Netze geſchlagen. Es 
war derart ſchwierig, den gegeneinander dert Kampf an⸗ 
getretenen Adel au 1 daß die Schlachzizen, 
die auf Lubomirſki ſchworen, ſich ein weißes Tu 
den linken Arm banden. 

Das ſchlecht geführte Heer des Königs geriet in einen 
Sumpf und wurde, Mann für Mann, von den Aufſtändi⸗ 
ſchen zuſammengehauen. Und zwar mit einer jo ent 
fehlihen Graufamkeit, daß die Leichen dreißig und noch 
mehr Wunden auſwleſen. 

In einem am Tag nach dem Kampf geſchriebenen 
Grieß des königlichen Heerführers, des nachmaligen Kö⸗ 
nigs und Mitkämpfers von Wien Johann Sobleſki, wird 
dieſe Tatſache bestätigt. Es heißt dort über dieſe Schlacht, 
die in Wirklichkeit ein Schlachten war: 

„Als die Truppen in den Sumpf gerieten, wurde 
ihnen Pardon verſprochen. Man führte fie dann aber 
hinter den Berg und hackte ſie in Stücke. Weder die 
Tataren noch dle Kofaken verübten jemals eine der⸗ 
artige Tyrannel, ja die geſamte Geſchichte kennt eine 
ſolche Grauſamzkeit ſelbſt von den roheſten Völkern nicht. 
Eo lit auch nicht eine Leiche vorhanden, die nicht minder 
tens plerzig Wunden 
tiefen fie ion Wut aus, 

Solches ſchrieb ein Pole über feine ee 

Es iſt notwendig an ſolche Werturteile zu erinnern 
im einer Zeit, da die Engländer Krokodilstränen über 
das Schickſal Polens zen en, dieſelben Engländer, 
die kein Wort der Verurteilung fanden für die zahl⸗ 
loſen Morde an den in Polen lebenden Bolkedeutfhen! 


um 


aufroiefe, Noch an den Toten 


Heute Lebensmittelausgabe 
In allen zehn NS- Ausgabeſtellen 

Der Ne. Sonderbeauftragte für die Stadt Lodz 
teilt mit, daß am heutigen Dienstag wiederum in allen 
zehn Ausgabeſtellen des Stadtgebietes an die Inhaber 
roter Ausweiskarten Lebensmittel abgegeben werden. 
Die Zeit dor Ausgabe wird von den einzelnen Ausgabe ⸗ 
ſtellen ſtets bekanntgegeben, ſo daß ein Anſtellen der 
e deutſchen Bevölkerung vor der Zeit über⸗ 
Fig und daher unterſagt iſt. 


Todesfälle 


Heute werben beftattet: 
Auf dem alten Friedhof: Olga Knappe. 53 Jahre 
alt, um 9,30; Pauline Nid, geb. Eilert, 68 Jahre alt, 
um 2 Uhr auf dem neuen Friedhof in der Wiefnerſtraße. 


Wir erfahren 


Unfälle. Hela Tyber, Zeromſtiſtr. 95, fiel fo un⸗ 
Alüglich vom Fkenſterbrett, daß fie Quetſchungen der 
Schädeldecke in der linken Hirngegend davontrug. Sie 
wurde einem Chirurgen zugeführt. 

Von einem Hund gebiſſen. Franciszta Gorczunfta, 
9 alt, Limanowkiſtr. 68, wurde von einem Hund 
gebſſfen. 


Beiefkaften 


Oe. der Deut in 
e Polen finden Sle 


9. C, Ludenderſfe Hechmenoceſchriſt „aun Heiligen Duell 
Beute elt elle Ee geen . a 


K. K. 
auf einer Te 


Derkäuſerin von der Manu ⸗ 
ufburſche werden b 
melden Warenhaus N. Jim- 


Es wird eine perfekte = 
kraft mit Buchfübrung und 
Maſchine ſchreiben ab fofort 
geſucht im Warenhaus 9 
Shnmermann, Petrikauer 45. 
Geſucht 


Derwalter 
für Konlenlagerplatz 


Deutſcher, nur mit Praxis. 
Off. unter Lagerplatz“ an die 
Geſch. d. „O. L. 8.“ 74⁴⁵ 


Strick-u.Häkelwollen 


in allen Qualitäten und 
Farben wieder erhältlich bei 


G. WISTEHUBE 


Petrikauer Straße Nr. 123 
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Selte ? 


Leiſtiung und Aufgaben 


Aus der Arbeit des Deutſchen Schul- und Bildungspereins 


Die kulturelle Lage unferer Volksgruppe wurde 


in den letzten Jahrzehnten immer bedrohlicher, da, 


durch die Entnationa iſierungsbeſtrebungen der Polen 
weder die Kirche noch die Schule, die ja in erſter Reihe 
das geiſtige Erbe der biefigen Deutſchen zu verwalten 
hatten, auch nur im entfernteſten ihrer elk nach⸗ 
zukommen vermochten. Da überdies der Gründung 
von Privatſchulen fait unüberwindliche Schwierigkei⸗ 
ten entge enftanden, beſchränkte ſich die Arbelt des 
Schul» und Bildungsverein in letzter Zeit hau ſtſächlich 
auf das Büchereſ⸗ und Vorkragswefen, ſo⸗ 
wie auf die Gebiete der Muſfkpflege und DBei- 
matkunde. Die hierin erzielten Erfolge bewirkten, 
daß der Verein immer mehr zum Sammelpunkt aller 
lebendigen völkiſchen Kräfte und damit auch zur füh⸗ 
renden Kulturorganfſatſon der Deutſchen in Miltel⸗ 
polen wurde. 

Aus kleinen Anfängen heraus entwickelte ſich die 
Bücherei des Vereins im Zentrum von Lodz zu einer 
Voltsbücherel, die mit ihrem Beſtand von 10.000 Bän⸗ 
den und ihren mehr als 1000 ſährlichen Neuanſchaffun⸗ 
gen durchaus allen an fie geſtellten Anforderungen 
96 80 zu werden vermochte. Von den am 1. Januar 

„ J. eingeſchriebenen 1600 Leſern wurden im vergan⸗ 

genen Jahr 31500 Bände ausgeliehen. Die Leſehalle 
er Bilcherei, in der an 150 Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten auslagen, hatte im Laufe des letzten Jahres 40 500 
Beſuche. Neben der Hauptbüchereſ in Lodz befanden 
ſich zahlreiche rden und kleinere Büchereſen in den 
umliegenden Orten nud durch Wanderbilchereten und 
Huchſpenden wurden felbit die entlegenſten Dörfer 
Mittelpolens mit entſprechendem Leſeſtoff verfehen. 

Einer noch ſtärkeren 0 mit dem geiſti⸗ 
gen Leben des Reſches dienten die Vortrags 
a bende, an denen namhafte deutſche Künſtler, For⸗ 
her und Dichter ſprachen. Namen, wie Will Veſper, 
Nobert Hohlbaum, Wolfram Brodmeier, Paul Fechter, 
920 955 Caſtelle. Peter Müllritter, Wolfgang von 

zonau wurden jo weiteſten Streifen bekannt. a in 
Yabren die polniſchen Behörden allen Bor⸗ 


ie Einreiſe ER verweigerten, 
konnte die fo erfolgreich begonnene Vortragstätigkeit 
freilich nicht weiter ausgebaut werden. 

Auf dem Gebiete der Muſit wurden die einhei⸗ 
miſchen Kräfte in weiteſtem Maße eingeſetzt, daneben 
fanden aber auch bei befonderen 1 datt Beranſtal⸗ 
tungen mit 1 8 aus dem Reich ſtatt. Der Ar⸗ 
beitöplan eines jeden Jahres ſah eine Anzahl größe⸗ 
rer Konzerte ſowie muſikaliſcher Feiern vor, an denen 
die Werke unſerer großen Tonkünſtler aufgeführt wur⸗ 
den. Neben den Konzerten fand die Pflege des Volks⸗ 
Uledes beſondere Berückſichtigung: der Jugend wurde 
Gelegenheit geboten, zu Singwochen und dann im 


den letzten 
tragenden 


Laufe des Jahres zu Singſtunden und Volktsliedaben 
den zuſammenzukommen. Singfahrten in die umlie⸗ 
genden Dörfer brachten Stadt⸗ und Landjugend zuein 
ander und trugen zur weiteſten Verbreitung des in 
dieſer Arbeit gewonnenen Liedgutes bei. 


Um die Ergebniſſe der Heimatforſchung weil 
teſten Streifen in leicht aufnehmbarer Form zu ver 
mitteln, wurden alljährlich Heimatwochen veranftaltch 
auf denen die namhafteſten Forſcher über den geſchſcht““ 
lichen Werdegang und den . Stand un 
ſerer Volksgruppe ſprachen. olkskundliche Ausſtel 
lungen, die mit dieſen Wochen verbunden waren, ver“ 
vollſtändigten anſchaulich die Ausführungen der Vor 
tragenden und trugen dazu bei, den Beſuchern eine 
umfaſſende Ueberſicht über das Deutſchtum ihrer enge 
ren Heimat zu geben. In kurzer Zeit ſchloß ſich all 
dieſe Tätigkeit die Arbeit eines Kreiſes von 
Familien ſorſchern an, die ſich um die Herbeiſchaf⸗ 
fung b e fippenfundlichen Materials bemühten, 
und hierin beachtliche Erfolge zu erzielen vermochten. 
Ergänzt wurde die heimatkundliche Tätigkeit ferner 
durch die Arbeit einer Bildſtelle, in der werkvolle 
Lichtbilder aus dem Leben des Deutſchltums in Mittel 
polen geſammelt und ausgewertet wurden. | 


Neben der Volksbildungsarbeit an den Erwachſe, 
nen wurden auch unfere Kleinen und Kleinſten nichl! 
vergeſſen, die regelmäßig durch Märchen und 
50 uppenſpielſtunden zuſammengebracht wur⸗ 

en. 

Wie aus dieſer kurzen Ueberſicht hervorgeht, hal; 
der Deutſche Schul: und Bildungsverein auf den ver 
ſchiedenſten Gebieten unſeres kulturellen Lebens 
Kräfte geſammelt und geſchult, um fie dann ihrer ber 
ſonderen Aufgabe zuzuführen. Dieſer Aufgabenkreis 
dürfte nun, nachdem unſerer Arbeit keine Hindernſſſe, 
mehr entgegenſtehen, ſich recht erheblich erweitern. 
Unbeſchadet der ſpäteren Formen, in denen dieſe er 
weiterte Tätigkeit vor ſich gehen wird, gilt es ſchon 
jetzt, eine Ueberſicht über die vorhandenen Kräfte zu 
gewinnen und fie für den künftigen Einſatz im weis 
teren Rahmen vorzubereiten, \ 

Dieſe Arbeit wird in der allernächſten Zeit in An' 
griff genommen werden. 

8, Banek 


Der Nladıtdienft der Apotheken 


Stekel, Limanaflifte, 37; erst Alber 
. h 5 911 en S 

ewſel, Narutowiczſtr. 6; Homburg u. Co, 
1 90; Bartanti, Dertiauee Ser 307, a 


Ring 


Aus der Lodzer Umgebung 


Ruda Habianiexa 
Die Gemeinde bewilltkommnete den Paſtor 


Der 6. Oktober war für die evang. ⸗lulh. Gemeinde 
ein Freudentag. Kehrte doch an dieſem Tage nach fünfwö⸗ 
chiger Abweſenheit der verſchleppt geweſene Seelſorger der 
Gemeinde ſtor Johannes Zander nach Ruda zurüd. 
An dleſem wie auch am nächſten Tage beſuchten viele 
Gemeindeglieder ihren Paſtor, um ihn zu begrüßen. Die 
Freude der Gemeinde ſelbſt jand ihren Ausdrug am 
darauffolgenden Sonntag, als der Seelenhirte trotz der 
ausgeſtandenen Leiden wieder wie früher den Gottesdienſt 
leitete. Vor dem Gottesbienft begrüßten die Kinder aus 
der Sonntagsichule den Paſtor und überreichten ihm einen 
Blumenſtrauß. Dann entbot der Kirchenrat ſeinem Vor ⸗ 
ſigenden ein herzliches Willkommen. Nachdem die Kir⸗ 
. verklungen waren, zog der Paſtor mit dem 

irchenrat in die von Herrn Wiſtehube ſchön geschmückte 
Kirche ein. Dabei ſpielte der Posaunenchor den Choral 
„Nun danket alle Gott“. Beim Eintritt des Paſtors in 
die Kirche, erhob ſich die Wemeinde, die das Gotteshaus 
bis auf den lezten Platz füllte, von den Sitzen. Nach der 
Liturgie te der Kirchengeſangverein „Notice“ 
feinen Vorſttzenden mit einem Lied. Es folgte der Gefang 
von Frl. J. Zölbel. Paſtor nder beſtieg nun die 
Kanzel und erzählte von den Leiden. die die Verſchlepp⸗ 
ten hatten erdulden milſſen. Es waren dunkle Tiefen, 
In die die 
ertn. 


Verſchleppten geführt wurden, aber fie harrten 
des Hertn. der Kirchengeſangvereln noch ein 
Lied gefungen Hatte und die liturgie abgehalten 
worden wat, traten viee Gemeindeglieder vor den Altar 
und drüdten ihrem Paſtor die Hand. Viele Gemeſnde⸗ 


lieder brachten Blumen ins Pfarrhaus als ſichtbares 
Beinen ihrer Verbundenheit mit ihrem ee 


Verkauf von Bildern se ge 
Bildereinrahmungen 
Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrabmenfabrik 


Wanda Waliszewski 


Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
Telephon 235-95 — Deutiches Geſchaft 

eden lee unt 

EE 
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Verlangt 


Aoieus 
8 Neuer Bürgermeifter 
Die Behörde hat zum bänder, Bürgermeifter det 
Stadt Zgierg Herrn Dr. Buchmülller aus Wien eingefeht: 
Der nelle Bürgermeſſter hat ſein Amt bereits angetreten 


Belttag der Gemeinde 

Der letzte Sonntag war für die Zgierzer deutſche 
evangelifhe Gemeinde ein Freudentag und Tag des Dan 
tes. Der verſchleppt geweiene Paſtor Jundel hielt die 
erſte Predigt nach feiner Heimkehr und zwar über den 
Text: „Leben wir, jo leben wir dem Herrn, fterben wit 
jo ſterben wir dem Herrn.“ Anſchließend ſprach Militär 
pfarrer Hamann, der während der Abwelenheit der 
Igierzer Paſtoren der Gemeinde mit dem Wort Gottes 
diente, über das Bibelwort: „Der Engel 17 Herrn la’ 
gerte ſich um die her, jo ihn fürchten und Hilft ihnen 
aus.“ ie Kapelle der Baptiſtengemeinde, in der 
die Gottesdlenſte der evangeliſchen Gemeinde abgehalten 
werben, war überfüllt. Der Kirchen⸗Männergeſangperein 
„Concordia“ umrahmte den Gottesdienſt mit dem Geſang 
des Palms „Lobe den Herrn“. Am nächſten Sonntag 
wird Paſtor Zundel einen Vortrag über den Leidensweg 
der Verſchleppten halten. 


GSompoluo 
Maſſengrab von 45 ermordeten Volksbeutſchen 


ermordeten 
(Vgl. auch den polttiſchen 


Mitteilungen des 
1 e den 17. I. M. um 17 Uhr in der Geschäfts“ 
ei 

| Beſprechung aller Ortsgruppenleiter 


des Bezirks Lodz Stadt. 
Die Bezirksleitung 


Kunst, gut zu kaufen, 
liegt in der richtigen Wahl. 
Im Teppichhaus . 

Zawadaka· Str. 


Richard Mayer, Ecke Petrilauet 


finden Sie Teppiche in reichhaltiger 
Auswahl zu billigsten Preisen. 


Die 


„In freier Stumde 


neuer Kultueaufbau 


Das Deutſche Theater Lodz eröffnet feine Spielzeit — Gründung 


eines großen Städtiſchen 


Sumphonfeorcheſter — Dolksliederabend und Deutfche Buchwoche in Rusſicht 


Wirklich, bei uns Deutſchen iſt es nicht ſo, daß die 
Muſen ſchweigen müſſen, während die Waffen das 
Wort haben. Nein, die in über ſechs Jahren nationale 
ſoglaliſtiſcher Kulturpolitik geſchaffenen Einrichtungen 
ind auch jetzt im Reiche in vollem Einſatz tätig. Dar⸗ 
über hinaus wird in den deutſchen Siedlungsgebleten 
Polens alles getan, um der wirtſchaftlichen Ordnung 
auch den kulturellen Aufbau folgen zu laſſen. Und 
ſerade in Lodz, das feinen Auſſchwung ja der Ini⸗ 
alive deutſcher Fabrikanten und dem Fleiß deutſcher 
Handwerker und Arbeiter verdankt, ſoll das deutſche 
Volkstum beſonders auch auf dieſem Gebiete tatkräftig 
unterſtützt werden. Die maßgebenden deutſchen Stel⸗ 
len können dabei an eine bewährte Tradition ans 
Inſtpfen, die von den Lodzer Organifationen krotz allen 
Schwierigkeiten unter der polniſchen Herrſchaft erfolg, 
reich geſchaffen wurde. Der Boden ift gut vorbereitet 
für die Saat, die in der nächſten Zeit keimen und reis 
ſen ſoll. 

Der Begriff Kultur Fol auch hier in Lodz und 
Umgebung alle Lebensäußerungen des Volkslums 
ſelbſt umfaſſen, alle geiſtigen Gllter ſollen als der 
edelſte Beſitz unferes Volkes gepflegt und gefördert 
werden. Denn dſeſe Kultur gehört als Erbe und als 
immer neue Verpflichtung immer nur und allein der ge⸗ 
a Gemeinſchaft gleichen Blutes, der ſie ent. 
tammt, nicht aber, wie es im liberaliſtiſch⸗üdiſchen 
Zeitalter verſtanden wurde, irgendeiner bevorzugten 
oder ſich Vorrechte anmaßenden Klaſſe oder Schicht. 

n dieſem echt nationalpolitifhen Sinne ſoll das 
deutſche Kulturleben in Lodz neue Impulſe erhalten, 
geſtiützt auf das ſchon Beſtehende und Bewährte. Wie 
in mehreren Lichtſpielthegtern bereits wieder deutſche 
Filme eingeſetzt wurden, fo ſoll Lodz auch wieder 
deutſche Bühnenkunst erleben, und zwar wird 1 
das Schaufpielhaus Breslau mit dem erſt 
unlängit uraufgeführten friderietaniſchen Stllck 
„Rheinsberg“ des zeitgenöſſiſchen deutſchen Dra⸗ 
matikers Friedrſch Wilhelm Forſter am kommen⸗ 
den Sonnabend im Deutſchen Theater naftieren. Dies 
ſem Gaſtſpiel werden weitere ſchon in der nächſten 
Zeit, darunter wahrſcheinlich auch eine Aufführung 
des Breslauer Opernhaufes, folgen. Der Theater⸗ 
verein „Thalia“, der in den letzten Jahren feine Sache 
ausgezeichnet gemacht hat, wird bald wieder mit der 
ei tudterung einer neuen deutſchen Poſſe hervortre⸗ 
en. N 

Auf mufifalifhem Gebiet wird, wie uns der 
Referent für Kultur und Volkstum beim Reichspropg⸗ 
gandaamt, Weſterkamp, mitteilte, Adolf Bauke, fein 
Können und feine Erfahrung zur Verfügung ſtellen. 


Manchmal freilich iſt es ſchwer, 
als obs nicht mehr zu tragen wär. 
Und iſt doch überwunden 
mit ein paar ſtillen Stunden. 
Dann trägt dich jede Laft, 
die du getroſt getragen haft! 
Euringer 


Er wird feine Muſtter zu einem etwa 80 Mann ſtaxken 
Städtiſchen Symphonſe⸗Orcheſter zuſam⸗ 
menſtellen, das ulcht nur die öffentlichen Konzerte 
durchführen, ſondern auch im Lodzer Sender 
muſizieren wird. Der oli ic d Lodzer Männer⸗ 
gelangverein und der vorzügliche Bach⸗Chor werden 
Mitte November in der Sporthalle einen Voltslieder⸗ 
abend durchführen, bei dem ein Vortrag die Bedeu⸗ 
tung des deutſchen Volksliedes im Volkstumskampf 
würdigen wird. Gerade in den deutſchen Siedlungen 
um Lodz herum hat ſich fo manches alte Liedgut von 
Mutter zu Mutter und Kind zu Kind weitervererbt, 


7 


Werden und Vergehen / son Srans ad 


Der Alt⸗Michel liegt im Sterben und feine Urgroß⸗ 
nichte, die Emmerenz, ſoll ein lediges Kind bekommen. 
Das eine machte den Leuten vom Högerberghof kein Leid, 
das andere keine Freude. Den Alt⸗Michel wird niemand 
vermiſſen, obwohl er länger auf dem Hof gelebt hat, als 
irgend ein Menid im Umkreis zu gedenken vermag, und 
das ledige Kind kann man nicht brauchen, wenigſtens nicht, 
bevor es ſieben oder acht Jahre alt geworden und im⸗ 
ſtande iſt, in der Wirtſchaft mitzuhelfen. Aber, jo wie 
man den Alt⸗Michel geduldet hat bis an fein Lebensende, 
fo wird man auch das Kind dulden müſſen, und es wär 
Sünd und Schande, ſich auch nur einen Augenblick den 
Kopf . zerbrechen oder ſich gar zu kränken. 

Der Alt⸗Michel gehört zu der Sippe der Bäuerin, und 
fie meint, er fei ihr Großonkel. Genau weiß fie es freilich 
nicht, und der Alt⸗Michel weiß es noch viel weniger. Von 
den Menſchen, die es aber einmal gewußt haben, lebt ſchon 
längſt keiner mehr, denn der Alt⸗Michel iſt wirklich ſehr, 
ſehr alt. Als ganz kleines Kind hat er ſich bös am Kreuz 
verletzt oder vielleicht auch einen harten Schlag über den 
Rügen empfangen, ſo daß fein Oberkörper ſich an den 
Hüften im rechten Wintel niederbog und er nun durchs 

nze Leben ſchreiten mußte, wie einer, der alles mit dein 

del einrennen will. Allein das hinderte ihn nicht, 
tüchtige Are und Hände zu bekommen, mit denen er bei 
der Arbeit anpacken durfte, wie irgend ein gradauf Gehen ⸗ 
der, Und wenn er mit feinem niedergebrochenen Rüden 
vielleicht Auf manche Freude verzichten mußte, die 19 ein 
anderer nahm, jo ſah er doch alle, die mit ihm geboren 
waren und mit ihm gelebt hatten, ins Gras beißen und 
wurde volle hundert Jahre alt. Und noch bis ganz zuletzt 
verrichtete er allerlei Arbeiten, hielt vom Morgen bis 
um Abend die Pfeife in Brand und trank tageinstagaus 
feine drei oder vier Pläſer gebrannten Schnaps. Vom 
dad ones war er ſein Leben lang nicht weggekommen 
und forigeſchigt hatte man ihn auch nicht. Denn der 
Bauer, der ſelbſt ſchon über die Fünfzig war, hatte als 
armer Teufel auf den Hof eingeheiratet und durfte nicht 
Wie's drei Stunden welter im Tal 


die 
wi 
zul 
man 
erl. 


Raub im Rheingo d- Expreß 


von Frank Marquardt 


33. Fortjegung) (Nachdruc verboten) 


„Glauben Sie denn 8 daß ſich das Dokument 
in dem Kopf befindet?“ fragte Helge. 

„Deſſen bin ich ganz fider,“ verſetzte Erras. „Warum 
hätte er fonft den Kopf zum Fenſter hinausgeworſen? Er 
wußte, er würde Serdefet werden, und fo wollte er we ⸗ 
nigftens den Kopf retten. Er hat ja Komplicen genug, 
die ihn holen können.“ 

„Aber wenn er verhaftet ift, wie will er dann feine 
nampllcen benachrichtigen, wo der Kopf liegt?“ fragt Dr. 

ſeiſſer. * 

„Florence Doveley weiß darum“, verſetzte Erras zö⸗ 
gern. 

Helge will hier etwas einwerſen, aber Erras, der ſich 
durch elne Worte in einen Zwieſpalt verwickelt ſieht, 
hrt jetzt raſcher fort: „Dleſer Taylor, oder wie er 
polen mag, iſt der geborene Verbrecher. Damit will ich 
ſagen, dem Mann fliegen bie 515 1 und Aniffe, auf die 
des reguläre Menſch gar nicht kommt, nur fo zu. G05 
möchte ſagen, er hat einen ſechften Sinn für fin e⸗ 
werbe. Ex riet jedes Mauslach auf eine Meile, und 
mit einem Stohhalm, an dem jeder andere extrinkt, ret. 
tet er ſich. Sehen Sie, wir fihen zum Beifpiel hier und 
überlegen uns ein Dußzend Pläne, die er fü feiner Ret⸗ 
tung 9 8 könnte. Und er hat den dreſzehnten Plan, 
auf den wir nie und nimmer kommen und der ihm tod» 
ſſcher hilft, wahrſcheinlich ſchon fir und fertig. Er holt 
ihn aus der Luft — ein moderner Magier.“ 

Dr. elffer muß lächeln. „Lieber Herr Fugger, 
Sie find ja ein vorzüglicher. Where der Verbrecher⸗ 
nalux. Aber wenn Sie vorhin Ihrer Sache fo ſicher wa: > 
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ren, wäre es da nicht beffer gemefen, adele des 
Kopfes zu bemächtigen? Ich glaube, Sie haben ein biß⸗ 
chen zu viel Zeit vertrödeltl“ 

Das muß Erras zugeben. Er hat, anſtatt fofort beim 
Einfteigen in den Zug das an 2 zu nehmen, was ihn 
mit hundertfünfzig Kilometer eee 
durch die Luft 01 rt hat, mit Florence erſt und dann 
mit Helge und endlich mit Taylor herumgeſchwaßt. Flo, 
ne ganz recht: er benahm ſich manchmal recht 

r 


Helge ſagte jetzt, was fie vorhin hat einwerſen wol⸗ 
len: „ habe viel über Florence Doveley nachgedacht. 
Ich habe Ihnen ja vorhin flüchtig von der Unterredung 
erzählt, die ich mit ihr heute hatte. Ich kann mir nicht 
helfen, aber es kommt mir nicht fo vor, als ob fie unfere 
Feindin fei, im Gegenteil.“ 

Erras hätte fo gern geglaubt, was Helge ſagte. Aber 
er kann nicht. Dieſe Frau, diefe Florenee hat ihm in 
einem Maß mitgefpielt, daß fein Stolz und fein Selbſt⸗ 
bewußtſein einen böfen oc erlitten haben. Immer 
bat fie ſich ihm gegenüber überlegen gezeigt, ohne dabei 
ihre ganze Vollkraft auszunutzen, wie er vermutet. Das 
wurmt ihn mächtig. Auch hat er nicht den geringſten Be⸗ 
weis für Helges gute Meinung von Florence. Wenn 
Florence ihm ſagte, wo ſich der Kopf befand, wenn fie 
ihm ſchwor, nichts mit dem Dokument zu fun au haben, 
ve tat fie es ſchließlich doch nur deshalb, um als Gegen: 

eiftung ihre Freiheit zu erhalten. 

Und in dieſen Gedanken ſagt er auf Helges Worte: 


| 
| 


Liedgut, das im Reich felbft ſchon längſt untergegangen 
oder zerſungen worden iſt. 


Einige Zeit ſpäter, Ende November und im Der 
zember, wird in Lodz auch die alljährlich unter einem 
beſtimmten Leitwort ſtehende Deutſche Bud. 
woche durchgeführt werden. Zehn Tage lang foll in 
Ausſtellungen wertvollen deulſchen Schrifttums, in 
Vorträgen und Schulfeterſtunden, durch Bild» und 
Alakatwerbung das Buch als das geiſtige Schwert un⸗ 
ſeres Deutſchtums herausgeſtellt werden. Es werden 
dabei das politifche und eld auge Schrifttum, die 
Schöne Literatur, das Schul“ und Jugendſchrſſttum und 
das Fachbuch vertreten ſein. 

9 Zu all dieſen Plänen werden ſich in der Zwiſchen⸗ 
zeit auch noch neue nefellen, fo daß das Lodzer Deutſch⸗ 
kum auch kulturell eine neue ſtarke Stilkung erhält, 
Und gewiß wird unſere deutſchſtämmige Bevhllexung 
all dieſe Veranſtaltungen durch regen Beſuch verzeſch⸗ 
nen, H. B. 


Richtigkeit haben, aber mit der Franzoſenzeit ſtimmte es 
wohl nicht ganz. Da war wohl das, was ihm vor langer, 
langer Zeit vielleſcht ſein Vater erzählt hatte, in feinen 
kargen Erinnerungen zu einem eigenen Leben erwacht, 
Base sprach nun davon, als hätte er's mit eigenen Auger 
geſehen. 

Als er ſich eines Tages nicht mehr an die Hobelbant 
ſohte und die Pfeife erkaltet im Fenſterwinkel ſtehen ließ, 
als er nicht mehr nach der Schnapsflaſche griff, die fie ihm 
von Woche zu Woche nachfüllten, da meinte die Bauern 
gleichmütig, aber keineswegs roh, daß es der Alt⸗Michel 
nimmer lang machen werde 

Und fie behielt recht. Eine Weile ſchob ſich der Alte, 
der nun ſchon jo ausſah, als drüge ihm die Laſt der Jahre 
und nicht das gebrochene Kreuz den Rüden nieder, noch in 
Haus und Hof herum, verſuchte auch noch hie und da ein 
weniges zu ſchnitzeln oder ein paar Züge aus der Pfeife 
zu tun, aber dann fing er plötzlich an zu jammern, wie 
grimmig kalt es ſei, auch wenn er in der e beim 
glühenden Ofen ſaß, und zuletzt blieb er im Bett liegen 
und deckte fi mit zwei mächtigen Federkiſſen zu, um ſel⸗ 
nen abſterbenden, elenden Körper ‚u erwärnten. Noch 
wollte er's mit allerhand Hausmitteln aus der Urväter“ 
zelt verſuchen, trank Kampfer in er aufgelöft und 
rohe Eier in Hühnerblut eingerührt, — dann gab er fein 
ohnehln kaum merkliches Widerſtreben völlig u Er 
ſprach nicht mehr, er aß und trank nicht mehr, und ſchließ 
lich konnte man nicht mehr unterſcheiden, ob er ſchlief oder 
wachte. Die Bäuerin mußte ihm täglich ein paarmal die 
Hand auf die Brust und die Schenkel legen, um zu erken⸗ 
nen, ob er noch lebe oder ſchon geſtorben ſel. 

Aber der Högerberghof lag in einer Gegend, in det 
alles noch 8 geſchah. wie die Natur es wollte. Die Mens 
ſchen und Tiere mußten leben und ſterben, mußlen krank 
und geſund fein, ohne daß ein Arzt ihnen zu Hilfe lam, 
und wenn im Wald ein Baum geſchlagen wurde, oder ver⸗ 
darrte, dann wuchs ein anderer von ſelbſt nach, 

Als der Alt⸗Michel ſeine armſeligen leiblichen Reſte 
eingupaden begann für feine erſte und letzte Reife, da lie 

‚en ſich bei der Bauerntochter die Zeichen nicht mehr vers 
ennen, daß ein neuer Menſch anrügen wolle, bevor der 
Plat, den der Alte auf der Lebensbank ein jahrhundert ⸗ 
lang warmgeſeſſen, noch ganz erkaltet war. Der Ents 
merenz daraus einen Vorwurf zu machen oder es ihr gar 
als nde anzurechnen, fiel niemandem ein. Hatte ja 


ſch. 
Ic 

Erras bemerkt den Blick und wird 
verwirrt, Er weiß nicht, was er davon zu BORN hat, 
Der Blick zwiſchen Dr. Abba und Helge gibt ihm zu 
denken, bis der Zug in Koblenz hält. 

Erras, Krüger und Taylor ſteigen aus. Erxas hat 
80 im he ſchon von Helge verabſchledet. Sie haben ein 
ſederſehen verabredet, gleich morgen in Köln. Won 
Florence hat ſich Exras noch nicht verabſchledet. 4 

Aber als er auf dem Bahnfieig lebt lehnt fle am 
offenen Fenſter und winkt ihm mit der Hand zu. Da 
geht ex zu ihr hin. k 

„Warum fagen Sie mir nicht Adieu, Erras?“ fragt 
fie mit leiſem Vorwurf. 

Er weiß keine Antwort, und fein Geſicht bekommt 
daher einen verſtockten Ausdruck. 

„Erras, möchten Sie mich wlederſehen!“ 

„Unter andern Umſtänden, wie gern,“ ſagte er ba 


ch. 
„Alſo find Sie doch nicht großzügig genug, um die 
Sache, die Umſtände über die Perſon zu vergeſſen!“ 


Leiſe meldet ſich wieder Spott. 50 

Der Zug rückt an. Es gibt Erras einen Stich. Er 
fühlt, daß er Florence verlieren foll für immer. Raſch 
KH er feine Hand in die Höhe und greift nach der 
ihren, 

„Erras...?“ Nun lächelt fie dankbar. 

„Good luck, Diane, always and always!“ 

„Thank noul Auf Wiederſehen, Erras! 
beſtimmtes Miederfehen!“ 

Diefe paar letzten Worte, die zu ihm wehen, hlin⸗ 
gen wie eine Verheißung. Beglüchen ihn. Er wird Klo, 
vence wiederſehen, er weiß es beſtimmt. Florence mag 
ihre Gegner täufhen mit allen Mitteln, din ihn au ar 


Auf ganz 


Beilage 


die Bäuerin ſelhſt ein paar ledige Kinder mit in die Ehe 
gebracht. Freilich als einziges Hauskind den Bauernhof 
mit dazu, während neben der Emmerenz drei Brüder ſtan⸗ 
den, die ſich die Uebernahme des Hofes ſauer genug machen 
konnten. Und ſchließlich durfte man ſich's auch nicht zur 
Ehre anrechnen, daß der Vater des Kindes ein armer 
Schluget von Holzknecht war. Trotz allem fanden weder 
die Eltern noch die Brüder 
Sine dar ben i und auch der ſtolzeſte Bauernſohn 
würde darin kein Hindernis erblickt haben, die Emmerenz 
gi feiner Frau zu machen. 

Inbequemlichleiten und. Auslagen 


dadurch. Die junge 


nis ſeines hundertjährigen Lebens aus. Eine Viertel: 
ſtunde ſpäter war er tot und die Stimme des Neugebore⸗ 
nen erhob ſich ſchon ein wenig kräftiger. 

Acht Tage nach Alt⸗Michels Begräbnſs erhielt deſſen 


etwas Beſchämendes in der 


Es entſtanden nur eine Menge |. 


Mutter ſelbſt würde für eine, freilich nur ſehr kurze Zeit |. 


arbeltsunfähig werden, und das Kind würde doch einiger 
Pflege De und ein paar Jahte lang umſonſt ſein 


Brot eſſen, bevor es in der Wirtſchaft mithelfen konnte 


Aber schließlich, früher oder jpäter, mußte man es doch in 
Kauf nehmen, und das Ganze war, wie geſagt, bei wei⸗ 
tem nicht wichtig genug, um ſich darüber irgendwelches 
Gedanken zu machen, N Y 2 2 

Es traf ſich nun gerade, daß mit der letzten Stunde 
des Alt⸗Michel auch die erſte Stunde des neuen Ankömm⸗ 
lings immer näher rügte. Und weil im Haufe kein Ueber: 
fluß an Raum war, und weil der Alt⸗Michel ohnehin nicht 
mehr recht ſah und hörte, was rings um ihn her vorging, 
ſo wurde die Emmerenz, als ihre Stunde kam, in der glei 
chen Stube unter 
ausitopen ſollte. 

Da nun das Kind zur Welt gekommen war, begann 
es ſogleich kläglich zu wimmern. Und wie das Gewim⸗ 


gebracht, in der er ſeinen letzten Seüſzer 


mer allmählich zum erſten, fadendünnen Schrei anſchwoll, |. 


da mochte die Bäuerin, die ihrer Tochter beigeſtanden 


hatte, doch denken, der ungewohnte, ſeltſame Lärm könne 2 


den Alt- Michel irgendwie beunruhigen, und ging von dem 
Beit der Möhnerin 
Stub, wo das Beit des Sterbenden lag. 


Der Alte ſag regungslos da, nur das eingeſchrumpfte 35 
mit den geſchloſſenen, tief eingefallenen |. 


ſeltöpflein 
Legen lugte unter den mächtigen Federdeden hervor. Die 
Bäuerin’ fuhr ihm mit der Hand nach der Bruſt, um zu 


fühlen, ob er noch alme, Zugleich tönte vom anderen Belle 


her wieder ein ſchwacher, fadendünner Schlei, und da 
machte der Michel mit dem Kopf einen kleinen, unmerk⸗ 
lichen Rul. 1 
Die Frau neigte ſich tief über ihn, 
„Wüllſt d' wos, Olt⸗Michel?“ 
Undenun ſagte er mit einer Stimme, 
und fadendünn klang wie die des Neugeborenen: 
is! denn?“ 
In dieſe Worte klang 


die ebenſo ſchwach 
„Wos 


die ganze und einzige Erkennt. 


»Mutti, marum iſt mein Ball ein bunter? 
Mutti, woher hab' ich mein Geſicht r 

Mutti, worum fällt der Mond nicht "runter? 
Sſehſte, Mutti, weißte nich!“ 


Wo die Kinder dieſen ſchönen Ne 
K 939 5 erfährt man nicht. Das Geheimnis fe) t 
kunft gehört mit einigem anderen zu den Fragen, auf 
bie der Kehrteim ſtimmt: „Siehfte, Mutti, weißte nichl“ 
Das Radio kaun Vermittler ſein, eine Grammaphon⸗ 
Bu Es läßt ſich recht Schwer nachweiſen, woher das. 
leine Volk ſeine Weisheiten jeweils ſchlürft a 
falls hört Mutti den Vers, wo fie geht und ſteht Es ſſt 
auch eine wunderbare Sache um den kleinen Triumph, 
der letzten Zeile: „Siehſte, Mutti, weißte nichl“ 
Aber kömiſch, Mutti iſt nicht traurig. Sie war nie 

m wiffend oder unfehlbar zu fein; nicht 
bote ſtehen — aber den Mann in ihm 
Und mas fie, ſagt, das meint fie, was fie ne 
hält ſie — foweit wenigftens ſchon kenn 

Es drängt ihn, feine Miffion zu e 
Ende zu führen. 
auf dem Bahnſteig gewartet haben. 
ſich in das Direktionszimmer der Bahnverwaltung. 
Krüger erbittet eine e Genehmigung, den 
Bahnkörper und den Tunnel bei St. Goar betreten zu 
dürfen, die er auch erhält, als er ſich legitimiert. 

Bor dem Bahnhof ſucht Erras die 7707 der Auto 
taren heraus. Er und Krüger nehmen die Rüchſitze,, 
‚Zanlor ſitzt ihnen uber he Gesprochen wird nichts. 

Sie fahren auf guter Chauſſee, die gon Obftbäumen 
geſämmt iſt, den Weg. den fie mit dem Zug kamen, zu⸗ 
küch. Freundliche, propere, ‚alte Nefter mit engen Gaf- 
ſen und Toren: Weinberge hüben wie drüben. weiter 
oben Wald, zerſallene Burgen; zur Linken der Rhein. 
uralt, treu und emſig; Schleppbampfer mit Ketten von 
Laſtkähnen hinter fich ab und zu ein weißer Paſſagſer⸗ 

Bien von dem ‚die rheinifehe Zuftigkeit herüber⸗ 

; blauer, warmer Himmel“! Bas 

m andern Ufer ſchieht ſich die ſteil abfallende: Sl: 
houetfe der Lorelei vor. Sie fahren durch Boppard. 

Rechts Kommt der Turm der Ruine Rheinfels, un, 
dann ſind fie in St. Goar. Sie halten am Bahnhof, 
und Krüger geigt dem Stalſonsvorſteher feinen Kohlen 
er Yuswels dor. Er erkundigt ſich nach den nächlten 

15 en, die den Tunnel naffieren. Es wird glei Ai 
Düterzug komnten, dann ift das Geleſſe nach Kobfe: 
auf eine halbe Stunde frei. Zur Sicherheit gibt det 
Vorſteher Krüger 110 einen Bahnwärter mit. REN: 
Weiter im Auto bis dicht an den Eingang des 
Tunnels. 
Erkas ſpringt heraus. „Bleiben Sie mit Taylor 
hier: Ich gehe mit dem Mann den Kopf hoſens, ruft | 
er Krüger zu. abe 2 

„Sie ſteigen auf den Bahnzörper, gehen in den Tun. 

nel. Dämmerung, Feuchte, Kühle und ein üfender‘ Gee 


sI de 
t er ſie. , 
inem glücklichen 
Er geht zu Krüger und Taylor, die 
Alle drei begeben 


dam! 
klin 


in 
ng. 
5 


hinüber auf die andere Seite der 


dem man fo törichte %; 
N lt gang recht, Und Muttie Tocht: 
alt. 


haben den. 
ner Her. 


Kop 


15 | 


Felänungen: Aapplersinds ; 7 


ihn den Kloaſeppl. 5 7 4 
Sie neigte ſich noch tiefer über ihn, Damit er fie leſch⸗ 
ter verſtehe. 
„Da klaus Kind hob ma kriagt!“ 
„A Kind ., BE 
„Wol. Da ganz oa Foang.‘“ g RR 
Eine Weile ſchwieg der Alt. Michel und ftiek nur leiſe, 
kaum hörbare Atemzüge aus. Und dan meinte er, noch 
immer ohne ſich zu regen und mit, geſchloſſenen Augen 
War eh beſſa ausblieb n 25 27 


einmal in der Kinderſtube. Darum fällt der kleine Neck⸗ 
ſtachel ohne jede Wirkung von ihr ab, womit er denn 
wohl feinen Zwech . hat, 

Mutti ift ſogar der Anſicht, daß ein zeitmeiſes Ein« 
g ihrer Unwiſſenheit das Vertrauen erhöht. Keine 
Mutti ſollte ſo dumm ſein, ihre Kinder für dumm au 
halten, zum mindeſten nicht für als 
fie tetbr zu fein meint, 

0 


Multſo Tochter it aus dem Alter lange beraus, in 
Baden 1 5 wie: „Warum fällt der 
uttis To 


weſentlich dümmer, 


"Mond nicht "runter?" hter hat eit an 
dere Sorgen. Gie ſorgt ſich um ihre Er) mal „Jawohl,. 
er iſt gehn Jahre 
15 ſchon allerlei Gedanken machen. 
Ehrgeiz hat Mutti. Manche M 


ö te gern, daß ihre kleine Tochte⸗ 
ee Sprache ſpricht. 11 übertriebi 5 
aber fe 85 es ſich nelt anhört. Mit 1 Wu, 
ſtüßt fie auf mierigkeiten. Denn ordentlich ſprechen 
kommt bei der Sehnjährigen gleich nach n „„Und 
a it fie, „du 1 geſtern an berlinert, 
Mutti. Du haft Vati erzählt, da 
Polonaife netanät, habt! 
wolltels 1255 15 


„ Mutti muß lachen Aber den Irrtum des“ Kindes, 
Urſel jedoch hat keine Zeit, ſich belehren zu laſſen. 
‚Ueberhaupt“, fagt fie, „überhaupt hannſt du an meinem 


Da kann man 
Eiſten komiſchen 


4 
e xe. 


Sie möch 
und te nein, 
9. 


ruch von Kohlen rauch. Der Durchſtich iſt nicht lang, 

und Exras fieht bald etwas Weißes oil uch 

251 0 ang und Tunnelwand, nahe dem anderen 
usgang. - l 

Fr läuft darauf zu mil einem Ausruf. ebt das 

Weiße auf und reckt es friumphierend über ſſch. Der 

iſt völlig unverſehrt, er fiel auf den ſchwarzen 

von Näffe weſchen Pfad längs der Strecke. wurde 

mit Vor 
a 
as zueilt, 


zu, 
daß 


auf die Straße na 
Zu ent d 
heit ut benützt, dos hauf. 
ſeur war gerade aus: bin 
ter das Steuer des Wagens gefhivungen. Er läßt ihn, 
on, gibt Gas, brauſt ab. Richtung Oberweſel. 
Hinter ihm her ſtarren, zu Salzſäulen geworden, 
Erras, Krüger und der Chauffeur, der dann laut um 
feinen Wagen zu jammern beginnt. 
Errus faßt ſich zuerſt. Er hat den Kopß, das iſt 
für ihn das Wichtigſte. Aber Krüger will aue die 
Perfon Taylors haben. Er rast zurück zum Bahnhof, 
die andern hinter ihm her. Läutet hier ſelephoniſch 
Sturm bei der Polizeiſtation Oberweſel, dem fächſten 
Ort ſüdlich St. Goar zu. Ein offenes Auto, Marie 
Opel, graublaue Karoſſerie, Mietwagen, aufhalten! 
Ein Mann am Steuer, knochiges, dürres Geſichl, graues, 
in der Mitte geſcheiteltes Haar, dunkler Anzug. Die⸗ 
ſen Mann fofort verhalten mit foforfiger Meldung an 
Kommiſſar Krüger, Bahnhof St. Goar, Der Wagen 
muß in fünf Minuten in Oberweſel einfahren“ 2 


elegen 


Antwort nicht gleich bei der Han 
ſpielt der Saal 0 
Utrgroßneſſe den Namen Joſeſ. Daheim aber nannten ie 


Flobzirkus, aber dann wurde ſch kurz 
Y * 


Gcſpräch an. 


19 | morgen aufſente, als ich 


uch 


Saal nu nich viel ändern. Ich bin doch deine Erb» 
maſſe!“ { 

Damit iſt man auf dem ſchwierigen Gebiet angelangt. 
Urſel it 9 1 eine recht reizvolle, aber in ihren Augen 
bedenkliche h pe Meusch. Sie hat gusgeſprochen 
blondes Haar und braune Augen. Nun bekommt ſlie 
Hemmungen. 2 
„Mufti. ſag mal, wie is das nu? Bin ich nich ger 
e e 
4 h, dieſe Spra: 
wegs bon der Straße, oder fie bi 


fie naı 
darf zurecht. „Gemiſchtraſſeblutig 


Wie ſoll 


ihrem Bes 


ent 
1 utfi das 


jest der Mutter Reine Zeit zu ſprachlichen Erwägungen 
laſſen. Sinnend ſagt fie: „Da muß doch bei unferen 
noch piel weiter vorgeſahrenen Vorfahren einer blond 
und einer braun geweſen fein!“ 1 
5 Das mag ſchon ſtimmen, meint Mutti. „Stört dich 
denn das jo?“ Urfel weiß nicht zu antworten, Irgend 
aa wird den Kindern von den Geheimniffen des 
lutes erzählt haben. Und bie ift nun der Nieberichlag, 
nicht ſehr elgebenber Kummer, 
ein Schatten, der auf das fröhlſche Selbftbewußtſein 
fällt, ohne ihm zu ſchaden. 
Sonſt ſpielt der Spiegel in Urſels Leben etwa die 
gleiche Rolle wie eine gerite te Sprache. Heute findet 
ie nicht fort davon. Sſe dreht A m wendet fü 


wieder in Ordnun 3 Aber die Tochter kann auch 


Ein kleiner, wenn au 


eht dazwiſchen 1 40 auf Mutti. In vielem 
immt nach ihrer Meinung die Aehnlichkeit. Schließlich 
ein tiefer Seuſger: Sag mal, Mutti, wie kommt eigent- 
lich Nati in unſere Familie?“ 0 

0 


Mutti iſt erſchlagen über die! 
n dem Kinde aber 
Lachend fällt es tft um den Hals: 
uttt, meißte nich!“ F 
Ruth Köhler-Trrgang 


Witzeche der „DSS 


Ein Zirkus iſt in die Stadt gekommen 
Zelte auf. Söring gt dabei zu und kommt mit dem Ele 
fantenbänbiger ins Geſprach: „Haben Sie ſich ſchon immer mit 
der Elefantendreſſur beſchäftiges“ 

„Nein“, antwortete der Dompteur, 1 5 75 hatte ich einen 

ſicheſg. 8 


Frage. Sie hat eine 


„Siehfte, 


und baut feine 


\ y 7 
Die Kleinbahn bewegte ſich ſtöhnend von Station zu Stg. 
tion, Neubauer war der einzige Fahrgaſt in feinen Abel 
m, die Zeit zu vertreiben, fing er mit dem Schaffner ein, 
„Nun 1 ſchon faft zwanzig Jahre lang mit dieſew 


pe 0 Güte“, rief Neubauer aug, „auf weſchet Sta⸗ 
— un . 
tlon ſind Sie dem elngeſtiegen? ? Ale 


A Ä 
Ich möchte Sie nicht erſchrecken, Fräulein. Mein Mater 

bat äber geſagt, wenn meine Seugmifie 

deu wird in der nächſten Seit jemand Keile 


; = 
9 i konnten Sie eigentlich bercuſche fein?“ fragte det 


5 war in ſchlechte 5 ten“, entſchuld 
ſich E ae e de en eine ache 
die anderen drel wären Abſtinenzler . 0 848 


BSR 


5 * BEN - 5 
was ift ein undurchdringliches Lächeln?“ 
ft die Sorte, mein Sohn, die deine Mutter beute 
ſcheinlich ſpät im Geſchäft zu tun haben werde 
; * N 5 5 

ch bin am 5. §, geboren, wohne D . in 
einem Haufe Nummer fünf und babe fünf en eilem 
habe ich auch am Sonntag fünf Mark auf dos Pferd Nummer 
fünf beim fünften Rennen gewettet!“ 1 I 
we und hat es gewonnen?“ . 5 
eln . es wurde das Fünftel“ 

* N 


Eine Dame beſuchte früb vormittags einen Wanderzirkus 
und fragte entjeht: Warum bat denn Löwenbändiger eine 
ı Schlange um den Leib gewickelt!“ . 

Die Antwort: „Der Doktor bat ihm einen kalten Umſchlag 


„Als Krüger den Hörer einhängt, tritt Erras mit 
einem Kopf in den Dienſtraum. Er ſtellt ihn auf den 
iſch neben den Morſetacker und . ihn fieberhaft 
Spezia da Taſtet mit den Fingern die ganze 
berfläche nach. dem verborgenen Knopf ab, der den. 
Mechanfsmus auelöfen zur Aber er Dan Richte. Da 
macht ſich Krüger an die Arbeit, der in ſolchen Sachen 
bewanderter ift, gene: fogenanntes Fingerfpikengefüht 
bafür, fucht vor allen Dingen in dem grob gelockten 
Gipshaar, wo ſich ein Knopf am leſchteſten verſtechen 


läßt. 8 1 
„Im Notfall zerſchlagen wir eben den Kopf!“ rät 
Let n weg ont de Krlger ic bebe dahin 
k nötig, ſagt da Krüger, abe gefunden. 

icht auf eine Gipsloche am Wirbel, die 1090 5 


Er d. N 
Er drüchk und drückt. 


Drei Paar Augen, auch die des Stalionsvoß tehers, 


warten gefpannt auf das, was der Kopf macht. Er 
A obwohl Krüger mit aller Verzwelſ⸗ 
ung drückt us 7 5 2 
„Nanu!“ Krüger zieht einen enttäuschten Flauſch. 
Das kann er nicht bedestfen? er drückt, 15 des 5 
rhellt ſich ſein Geſicht wieder. „Man ift 


macht nichts. 
Aber da e 
ta blöd . .“, ladıt.er. Ex nimmt den Kopf in beide 
Hande und hebt ihn frei über den Tiſch. „So, nun 
drücken Sie mal, Herr Fugger! “7 1 
Herr Fugger drückt, und fiche 
funkkſonſert! 5 
„Wie aus einer Pneumalikröhrg 
De eine Blechhülſe, bedeutend grö 
älter, 
Rohrpoſt ſtechen. Die glatte Standfläche des 
it mlt einer Unzahl vont n 
ſehen, ſo daß man jene, n 
Bodens der B 
decken konne. 


ſchie ſit aus dem 


b Halſes 
englaufenden Kreisrillen ver⸗ 


h S1Rocifeßung folgt) 


che, entweder nimmt Urſel ſie gerade , 


und, 


nicht ſer werden, 
Veen 


ide Jones, daß Ih Heuss abend wohr. 


Köpf 


„ der Mechanismus : 


i e 8 1 Als jener Be⸗ 
in denen die Liebes und Reudezvousbrieſe der 


welche die Naht des vergipſten 
lechhülſe bilden, nicht ohne weiteres ent⸗ 
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Industriegebiet Grosschlesien 


Berg- und Hüttenindustrie nach der Wieder vereinigung mit dem Reich hochleistungsfähig 


Aber Herr Chamberlain! 


Die Betternwirtſchaſt des Premiers erregt Unwillen 
London, 17. Oktober 
Die Perfonalpolitik der Chamberlain⸗Klique erfährt 
der engliſchen Oefſentlichteit ſcharſe Kritik. Bei Bo: 
ing von Minifterpoften ſei nur parteipolitiſche Ein. 
Nllung maßgebend, nicht aber das Können, ſo ſchreſtt 
Daily Herald“ zur Ernennung Gilmors zum Si 
Pbrtsminifter. Was denkt die Regierung ſich Dabei, 
fügt das Blatt. Der Name des neuen Schiffahrtsmint- 
lers wird ſicher eine entſetzliche Ueberraſchung auslöſen. 
Miniſterium erfordert zu ſeiner Leitung Männer 
on außerordentlicher Fähigkeit, Initiative und Vorſtel⸗ 
füngskraft. Das Schiffahrfsminiſtertum ſteht vor riefi- 
on, Problemen, und an ſeine Spitze ſtellt man jetzt einen 
| Pan, der nichts von Schiffahrt verſteht, der auf frühe: 
in Paſten keine befonbere Kähigkeit an den Zug gelegt 
nat Und ber unmittelbar vor dem Rückzug aus dem po⸗ 
ſſchen Leben IR 1 
Die Unzufriedenheit beſchränkt ſich aber keinesfalls 
Auf die Oppofition. So ſchreiht zum Beiſpiel die 
Daily Ma der neue Schiffahrisminifter habe Reis 
Nesfalls bie Tatkraft eines „gefunden Seemanns“, 


Auftealien beſchwerte ſich 


London ſtörte amtliche Rundfunkrede 


Amſterdam, 17. Oktober 

Der auftralifche Premierminiſter hat ſich, wie exit 
Kt bekannt wird, in London bestieg get fa befchvert, 
N man ihm eine Nundfunkrede von London aus geftört 
0 e. Die 1 Londons ſei in ganz Auſtralſen auf 
hoffe Ablehnung geſtaßen. Es fei ein Zeichen offiziel 
i Unhöflichkeit und London habe nicht nur Auſtralien 
Unhöffich behandelt, ſondern mit dieſer Störung der 
Kundfunkrede ein Staatsoberhaupt beleidigt, 


Wacht an der Englandfeont 


Ausfahrt mit einem deutſchen Kriegsschiff 
PK. Sonderbericht 


Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, rauſcht es um mich 
je. Draußen auf den Gängen herrſcht ein reges Leben. 
Us den Lautſprechern ertönen nun lange Mitte und 
ald darauf das Kommando: Steuerbordwache Rlarmas 
ce en auf auen stelegefiif, das nor ein 
N n auf eu em Kriegeſchiff, das vor einigen 
Stunden zu See gegangen it, deset ragen die 
Arme, Krane und Mafſen auf, rechen die Heſchlige ihre 
ſerderbenbringende Rohre in den Himmel. An Bord 
kerrſcht eln Kommen und Gehen: Jab brauche einen Ka 
Metaben als Lotfen, um durch das Yabirynth der ſchwim⸗ 
handen ing zurechtzufinden. 5 
1 Bevor wir in See gehen, hält der Kommandant eine 
ld, Anſprache an die Mannſchaft: knapp und ſoldatiſch 
d feine Worte, die die Lautſprecher in alle Räume des 
dem 


A 


les übertragen. Der Kommandant verlangt von je» 
der Männer des Fllen, das im Verband mehrerer 
kr „ Bühltng mit dem Feind zu neh⸗ 
lun Nacht liegt über See, als wir aus Sa Ueber 
glos Tiegt er Stern des Norden. Wir gleiten in bie 
ht der offenen See zu. 
le Kriegswache haben unfere Matroſen begogen, mehr 
00 ein paar Augen ſtarren in die Finſternis. Das iſt 
bie Wacht an der Englandfront. Nacht um Nacht ziehen 

Männer auf Poſten, um die La zu ſchützen. Tag 
im Tag halten fie angeftrengt Ausſchau halbe Sie 
vn und U Booten, Die Uhr zeigt eine halbe Stunde 
Aa Mitternacht. hat ſtatſgefunden. Die 


Schiffe e ift, 


il 
N 


t, Brecher 
ngen vom 


Rande 201 
15 


r weiß, daß er nom Füh 
und zune Piech 
terland ruh 


Nauf, ' 
f en, 
8 
der T. 
Nl 

u. 5 
St 
Salt v 
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Nach nahezu zwanzig Jahren unorganischen Nebeneins 
anderlebens ist das oberschlesische Industriegebiet nunmehr 
wieder vereinigt. Durch diese Wiedervereinigung und nach 

der Erlangung des Dombrowaer; Kohlengebiets, des Olea. 
Gebiets sowie des Gebietes Mährisch«Ostrau und Widkowit 
ist ein zusammenhängendes Berg; und Hüttenindustric«Gebiet 
von sehr großer Leistungsfähigkelt entstanden, 

0 "Deutsche Steinkohlenbasis stark verbreitert 

Der neue großschlesische Industrieraum verbreitert vor al. 
lem die deutsche Steinkohlenbasis ganz erheblich. Während 
das bisherige Westoberschlesien keinen entscheidenden Anteil 
an der Kohlenversorgung des Reiches hatte, wird der Anteil 
des großschlesischen Gebiets an der deutschen Kohlenförde - 
rung auf ctwa 45 v. H. steigen. Die Kohlenförderung betrug 
1937 in Folen 36,½ Millionen t (davon entfielen auf Ostober« 
schlesien 274. auf Dombrowa o und auf Krakau 2.3 Nil. 
logen t): ‚Westoberschlesien förderte rund 26 Millionen t, die 
ehemalige ‚Tschecho,Slowakei erzeugte 12 Millionen, t; das ge- 
samte Kohlengebiet im großschlesischen Raum verzeichnet also 
eine Jahresförderung von rund 70 bis 75 Millionen t. eine Zif- 
fer, die nach Abschluß des Wiederaufbaues zweifellos ohne 
Schwierigkeiten auf 80 Millionen e wird gesteigert werden 

onen, 

Die Koksgewinnung des chemals polnischen "Gebietes 
bleibt erheblich hinter der Kohlenförderung zurück, wird jes 
doch gleichfalls. gesteigert werden können, Dasselbe gilt 
sicherlich auch von der Briketterzeugung Ostoberschlesiens, die 
wegen Absatmangels im Laufe der Jahre zu einem bedeu- 
tungslosen Prodükfionszweig äbsank, Die Steigerung der Er- 
zeugung wird dadurch erheblich erleichtert, daß im gesamten 
großschlesischen Industriegebiet die Betriebe des Kohlenbetg - 
baus zu Großunternehmen zusammengefaßt sind. Ausbau- 
fähig ist neben der Kohlen, Koks» ec eng auch 
die Industrie der Kohlenderivate. 


Eisen und Stahl 


Schr bedeutend ist auch die Elten und Stahlerzeugung 
des großschlesischen Industriegeblets, und wür sowohl die 
Roheisenproduktion, als auch die Rohstahl, und Walzwerks 
erzeugung, legen doch — was die ehemals polnische Industrie 
betrifft — etwa die Hälfte-der Betriebe im schlesischen Raum. 
In den zu Deutschland gekommenen Gebieten liegen ferner 
Zinn, Zink- und Bleierzgruben, x . 

Besondere Aufgaben ergeben ach noch in der. Klarstel» 


Zweites Ural-Stauwerk 
Stausee von 492 Millionen cbm 
In der Nähe von Magnitogorsk ist der Bau eines zweiten 
Ural-Stauwerks beendet worden. Das Fassungsvermögen des 
Stausees beträgt 492 Millionen „Kubikmeter. Die Baukosten 
bezifferten sich auf 35 Millionen Rubel, 
4. ren 
ole slowakische Erzförderung 
Erhöhte Gewinnung einiger Elsenerze 
Die Erzgewinnung in der Slowakei zeigt in der ersten 
Hälfte 1939 eine nicht.einheitliche Entwicklung. Die Eisenerz 
förderung ging auf 365000 t gegen 395.000 t in der gleichen 
Zelt des Vorjahres zurück, ‚erhöhte sich dle Förde» 
rung von Manganerzen von 26635 t auf 28341 t. von Eisen» 
kles von 4755 auf 7775 t. Eine sehr starke Produktlonsstelge - 
A bei Antimon und Rupfererzen ein, Die Antimon - 
förderung erhöhte sich auf 6235 ( gegen 2453 t und die For- 
derung von Kupfererzen auf 59445°t. gegen 12558 t. Die 
Gold-, Silber,, Bleiv und Zinkersföpddetung bezifferte sich auf 
57 824 t gegen 89 884 t. ‘Die Kohlenförderung erhöhte sich auf 
377 000 -t gegen 356 000 k, während die Erdölgewinnung 7691 t 


gegen 6759 t und die Erdgssproduktion 80 720 cbm gegen 
111 872 ebm ergab. 


Ungarischalowakische Wirtschaftsverbandlungen 
Nach mehrmaliger Verzögerung sind jebt slöwakischunga« 
rische Wirtschaftsverhandlungen in Gang gekommen, und zwar 


| 


lung und Abgrenzung der Besitverhältnisse bel der Industrie 
des oberschlesischen Reviets. Während die künftigen Besit« 
verhältnisse bei den früheren polnischen Staatszechen (Skarbos 
ferme) 'kaum,zweifelhaft sind, erfordert noch die Frage der 
Ablösung des polnischen Staatsbesitzes bei großen Steinkohlen 
zechen und Hüttenwerken, wie beispielsweise bei der Friedens« 
hütte oder bel der Kattowiter JG (Königs, und Laurahütte 
und Bismarckhütte), eine eingehende Klärung des künftigen 
Eigentumsrechtes, An verschiedenen Konzernen, wie beispiels“ 
weise bel Giesche oder bei Hohenlohe, spielen auch die aus- 
ländischen *Kapitalbeteiligungen eine Rolle: Beim Giesches 
Konzern ist amerikanisches Kapital weitgehend beteiligt, wäh 
rend bei Hohenlohe auch französisches Kapital interessiert ist, 
Bei einigen anderen Gesellschaften sind belgische, französische 
und schweizerische Interessen vorhanden, 
* 


Wiederankurbelung im Eiltempo 


Der Leiter der Wirtschaftskammer Schlesien, . Präsident 
Fitner, macht in der neusten Ausgabe der Zeitschrift „Der 
Merjabresplan“ bemerkenswerte Ausführungen über die Stare 
kung der deutschen Kriegswirtschaft durch die Ein- 
beziehung Ostoberschlesiens ins Reich. Präsident Fitiner führt 
u.a. aus, daß das nun wieder einheitliche. oberschlesische Wirt, 
schaftsgebiet eine kriegswirtschaftliche Einhelt bildet, deren 
Kapazität für das Deutsche Reich gerade zur Zeit von fast uns 
schäbarem Wert ist. Von der rund 55000 Mann ‚zählenden 
Belegschaft der Steinkohlengruben Ostoberschlefiens stehen 
fast 80 v. HI. wieder auf ihren Arbeitsplätzen. Arbeitseinsap⸗ 
mäßig gibt es keinerlei Schwierigkeiten, und auch die Versor 
gung der Gruben mit Holz, Versatmaterial usw. Ist sichers 
gestellt. Einer Erhöhung der Förderung steht darum nichts 
im Wege, Ein stärkerer Aufschluß der dem neuen Krlegs 
wirtschaftsgeblet nahegelegenen Erzlagerstätten wird zur Stärs 
kung der inländischen Rohstoffbasis beitragen. Durch bereits 
angeordnete Schrottsammelaktionen, die um so erfolgreicher 
sein werden, als von den Polen bisher in dieser Richtung nichts 
unternommen wurde, und den bereits gesicherten Bezug aus, 
ländischer Erze wird die volle Einsabfähigkeit des Reviers ga 
rantiert. Zahlreiche Eisen verarbeitende Werke, darunter bes 
sonders Edelstahlwerke, machen das Gebiet. kriegswirtschaftlich 
noch zusäflich äußerst wertvoll. So werden z.B, schen in 
wenigen Wochen in einer Lokomotivfabrik noch von den Por 
len begonnene Schnellzugslokomotiven fertiggestellt sein... Die 
deutsche Wehrmacht hat auch bereits mehrere Aufträge in das 
neue Kriegswirtschaftsgebiet gelegt. 


in Budapest. Es soll der Waren: und der Zahlungsverk£ht 
Kan sowie ein Clearing und Reiscabkommen geschlossen 
werden, 


Umstellungen im Hamburger Hafen 

Der Hambürger Hafen hat sich nach der Unterbrechung 
der übersceischen Verbindungen bemerkenswert schnell tum 
gestellt. An die Stelle zahlreicher Trampschiffe für den Ost 
seeverkehr sind mehrere reguläre Schiffahrtslinien nach dem 
Ostseestaaten getreten, und es hat sich ein lebhafter Schiffs» 
verkehr unter steigender Mitwirkung neutraler Flaggen ent- 
wickelt. Im Freihafen lagernde und für die Uebersecausfuhr 
bestimmt gewesene Güter können wieder ins Zollinland ein. 
geführt werden. 5 0 


Gute Weinernte in der Ostmark 

In der Ostmark wird in diesem Jahr eine der Menge nach 
gute mittlere und der Güte nach sehr gute Weinernte er“ 
wartet. Die 35 Millionen Reben dürften einen wesentlich 
höheren Ertrag liefern als Im Vorjahr, in dem 750000 hl Weir 
erzeugt wurden. u 
Italienische Baumwollanbaufläche verachtfacht 

Seit 1935 hat Italien seine Baumwollanbaufläche 
etwa verachtfacht, und zwar ist sie von 3700 auf 31 000 
Hektar vergrößert worden. Der Ertrag an Rohbaum- 
wolle stieg in dieser Zeit von 806 auf 8200 t. Allein auf 
Sizilien wurden im vergangenen Jahre 6800 t-Rohbaum- 
wolle geerntet. 5 


Die diesjährige deutsche Getreideernte 


Unsere Vorräte können weiter aufgefüllt werden 


Den neuesten Angaben zufolge hat die Brotgetreide- 
versorgung Großdeutschlands insöfern noch Fortschritte 
gemacht, als die diesjährige Ernte den Inlandsbedarf 
“einschließlich der normalen Eintuhr nicht nur voll dek- 
ken, sondern darüber hinaus auen noch eine Vergröße- 
rung der Getreidevorräte gestai wird. Die Gesamt- 
ernte Großdeutschlands dürfte 15,05. Millionen. t betra- 
gen. Auch die Gerste- und Haferernte, für die man 
nach den Auswin en fürchtete, ist um an- 
nähernd 300 O00 t höher als ins Vorfahre. 


vom Welt-Getreldemarkt 
Rückgängi; rise Preise . 
Entgegen den allgemeinen Erwartungen hat die Hausse 
em Getreidemarkt, die zu Anfang des vergangenen dio. 
einsetzte, nicht angehalten und ist von einer immer deut 


aut 


50 | licher werdenden Abschwächung abgelöst worden. Die Nach, 


frage auf den Märkten ist zwar recht Stark, die Umsäte sind 
verhältnismäßig gering, da ja die Verschiffung mit 

j isiko verbünden ist. a 
N. einem Bericht des Internationalen Sgratinstitut zu 
Rom wird, die diesjährige Weizenernte auf der nördlichen 
"Halbkugel cund 100 Millionen t betragen gegen 107 Millionen 
5 i "vergangenen Jahre, Theoretisch ist also eine Weizenver» 
"knappüng in der Welt unmöglich, in der Braxis erschweren die 


Seekriegshandlungen den überseeischen Transport und somlt 
die Verteilung an die Nachfrageländer, 

‚Auf dem Weltmalsmarkt ist das Geschäft aus den gleichen 
Ursachen; gehemmt, so daß auch hier die Preise nachgeben. 
Als Hauptexportteur kommt Argentinen in Frage, 


Bodenreform In der Siowakel 
Bisher 40 000 ba in jüdischen Hünden 


Dem slowakischen Parlament ist ein Antrag üb“ 
Bodenreform vorgelegt worden, der 40 000 ha in jüdi- 
schen ‘Händen befindlichen Bodens, sowie 18 000 ha im 
Besitz fremder Staatsbürger und 25000 ha Boden be- 
trifft, dessen Reform nach tschechischen Plänen be- 
schlossen war und bezüglich dessen jetzt eine Revision 
durchgeführt werden soll. Weiterhin soll die Landwirt- 
schaftsreform alle Besitztümer über 30.000 ha erfassen, 
und zwar handelt es sich hier um insgesamt etwa 
900 000 Hektar, Das Bodenreformgesetz strebt eine 
Verteilung des Bodens unter fähige Bauern an, damit 
Höchsterträge erzielt werden. 


Italienische Rekord-Reisernte 

Mit 800.000 t hat Italien in diesem Jahre ‘eine Re. 
kordernte an Mais zu verzeichnen. Das italienische 
Landwirtschaftsministerium hat nunmehr ein besonde- 
res Amt für Reiswirtschaft geschaffen. 
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Wir geben zur Kenntnis, dass der Geschäftsbetrieb der un- 
terzeichneten Versicherungsgesellschaften ohne Unterbrechung auf- 
rechterhalten wird, 


VESTA 


Versicherungs- Bank A. G. in Posen 


Posen-Warschauer VESTA 


Versicherungs-Akt.-Gos. Versicherungsgssellschaft A.-G. 
in Posen. aan Feuer- und Hagelschäden 
in Posen. 


Sitz der Generaldirektion; Posen, Martinstr. 61 
Der Treuhänder und Vorstand. 


Generalagenturen der „Vesta”, Lodz, Narutowicz-Strasse 6. 
0 der „Posen- Warschauer“, Lodz. Petrikauer Str. 165. 


Honslierei- I „garlo” 


Inh. Alfred Werner 
Petrikauer Strasse 87 
Zäglih Künftler-Konzerf 
Das deutſche Lobal am Platze 


e der. neugeitlichen 
| Schweizer Kurzbuchhalfung 


Beidiejer Methode 
ſchreibt man nur 


KSIEGOWOSC] AAnMiN 


SZWAJCARSKA 9 Erſparnis 
e Täglich Bilanz 
Alle Aücher fallen wes. 
Keine Uebertragungen. 


Empfiehlt: 


tralheizung sowie komplette Bade- 


und Wasser. — Hand-, ‚elektrische 


A 


Dr. med. 


Edmund Eckert 


Haut- und venerische 
Krankhelten 
empfängt: 12—1 und 5-8 
Pieracki-Str. 5 


Zahntechniker 


Adolf Schwalbe 


Lödi, Zwirki Karen) 8 


15 8 
Ausfül 
e en 8 


Fur r raphen! 
ſfachmänniſch wird 

Sa. En 
„ or * 

Tauer 105. im O. 3938 


Rudolf Römer 


Lager technischer Artikel 


früher KARL MOGK — Gründungsjahr 1875 
Lodz, Nawrotstr. 4, Telephon 106-83 u. 106-84 


Eisenöfen für Kohle und Koks 


sowie Artikel für Wasserleitung, Kanalisation und Zen- 


und Klosetteinrich- 


kungen. — Röhren aller Art. — Armaturen für Dampf 


und Transmissions- 


Pumpen. — Treibriemen jeglicher Art, — Technische, 
Asbest- und Gummiwaren — Schmirgelfabrikate. — 
Maschinen und Werkzeuge für alle Zwecke, 


Jeder Fehler ſtellt ſich ſofort heraus 


ug — Durchſchrelbemethode 
Einführung auch anderer Methoden 
Abſchluſſe — Kontrollen 


O. R. PFEIFFER 


Lodz, Kopernika 57, Tel. 166-83 


Warenhaus 
R. Zimmermann & Co. 


Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 
empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren 


Dr.med, BRUNO SOMMER | 


Haut-, venerifhe und Grauenleiden 


von Julius Kinderman A-G, Weissfraren, 
Damen-Wollstoffe und Kammgarnstoffe bo- 
ster Qualität. 


Klara h 
We den 36. 


Dankſagung 


Allen denen, die umferer lieben, unvergeßlichen 


uin Wilhelmine Garn 


geb. Kerber 


das leder Geleit gegeben haben, ſowie den edlen Kran Fi 
und Blumenſpendern ſprechen wir den innigſten Dan 
aus. Beſonders danken wir Herrn Paſtor Oipſti für die 
troſtreichen, zu Herzen gehenden Worte im Trouerhaufe 
und am Grabe ſowie dem Sportverein „Napld“. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


Evang. luth. Poſaunenchorverein 
Zubllate“ 


an ber St, Motthäigemeinbe 


Wie erfüllen die traurige 
Zunſere 84170 5 im Kenntnitz zu 
A 908 am 15. d. M. unſer paſſives 
8 


Heinrich Hebel 


eden Der Verſtobene gehörte unſerem Verein 
fade Haldir a ee on. Wir becrauern 
ſein Hinſchelden, "al das tieffte und Er) feiner ſtets 
in Ehren gedenken. Der Vorſtand. 

N. Die werten Mitglieder, artio und paſſiv, 
werden Höft, erfucht, an der beute um 2,30 Ahr nach 
mittags dom Trauerhauft, Felsztonſtiego 14, aus ſpaer. 
findenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 74¹ 


fü 
egen, 
it. 


Wer kann mir Auskunft ge Wer weiß etwas von gn 
ben 7 — meinen Mann Adolf ke Far a Sanitäteleuenant 
König, der am 6. aus Gen. Bortmomflis Diel. 
aus Pobianice von Pelniſchen | fion?, Austünfse erbeten an 
Soldaten mit ‚feinem Motorrad | Emilie Woſnarowfta, See 
in „Richtung, Warſchau ver- bei Lodz. hi) 
{&leppe wurde? Auskunft et "= — 
beten an 2. König, Ra 


Karnigzerpfraſtr. 8, ober an 
Gerlich. Lodge, Gtenfiewicge — 5 auch 


158 e cb am Kurt 
Hornung. hier 9 2 2, 


5 Deutsche 


don 11 und von 4-8 Abe abends, ſonn · und 


feiertags von 9—1 Abr. 
6-go Sierpnia 1, Telefon 220-26 
r 


Dr. ed. Oskar Winter 


Innere und Nervenkrankheiten 
Enpfänge vom 3—5 fuhr. Petritauer Str. 188. 
udo 241.31. 


Sontinierte Kafſerern 


prima Qualität — feſte Preife 


Herren- u. Damenſtoſe 


Paul Geisler 
Derbauf von Tuch, Woll - und Seidenftoffe 
Lodz, Petrikauer Strasse 1028 


die nachwejabar in ichchplethäufern tätig war, 
perfekt deutſch und polniſch, von einem maß, Stvitkſachen 


T mit Lebendfauf | fer ct für Damen, Serzen usb. Finder nis 
und Zeugntsabſchriften unter „Eike RR an Na 1-81 
die Oesch, der d. L 8. Paul Schönborn er Air? 


here ing u. ve Wunſche deu Babeanſtalt Nubelf Beutler, 
. ee eee er Rilinfli-Strafie 134, 2 
65 E. a Buch. us engliſche gt er hie Schwimmbäder, 
Screibmateriatiendandf, Lob, | bote 0 ae "ie Sraufeödber forwie ruffifeh-röm, 
Peteſtauer 108, vorrätig 7280 Cech d. . d. L. 8. "si Dampfbäder. Friſeur u. 
le ſeur am Plage. 


Seger Fog 1827 7 und 


rere Wimpel im Größen 
enpfiehfte feine Enwicktunge auf Hager in 
u. Kopierarbeiten, Naſche, Firma „Buffer“, Zub. 
Au Wa En, Ae n . Pufal, Sodz, Pecrilaler 
Pecritauer 1 an e, vecheg. 
9—14 ‚geöffnet, 


115 Pbotoapparat in 
uff 


920 


1 
3706 


Sam denſchnetder 8 
worſti, Log, Kilinflifte. 10, „ 
Tel. 24845, Herſtellung von fs 
Mamteln.  Softümen, Pelzen 
aus Sloenen und e 


w- 
bis 15 fbr. 


Sahncreme 


und Mundwafſer in ausge 
Aeichneter Qualität re die 
Fabrit feiner eſeiſen 
Hugo Gfittel, Wee ln. 
Lodz. Petritauer Str. 145, 

Deutſche Nadiowerkſtatt, Eh 
Petrikauer Str. 110. 8 
Anternebmen am, 8 25 
varatur aller Induſteie. 


Geimäftetstar FE der Petri, 
fauer Straße, Abſchnitt MNaru- 
towieda.—Nawrot, 2 Schaufen⸗ 
fter, von bekanntem Kaufmann 
gesucht. Off. unter aa an 
die Geſch. d. G. L. 


Neicher, haltbarer 
Schaum 


von der Naſſerſeife — das iſt 
die erſte Bedingun, 
Naſieten! Desbalb; Mine 


Fels e von Tep⸗ 
bichen, Läufern, Möbelſtoffen, 
Neiſevlaſds und. Düvan decken 
aller Art, ſowie Pelzimtatle⸗ 
1 nen und Plüſche für Damen. 
5 . Si ‚mänzel N nr 

e aus Mahagoni billig Firma Theodor Finſter „J Baſtlergeräte. een 
Tan le Narutowiezſtr. 1 (See he 17. Ver- 1 5 Auen, Biere nkenare 
dean Wi 5910 toufszee von 5.18 Ahr. 3827 lab 3916 


Bildereinrahmungen, gut, 
Ibön und billig, in der Bil 
tahmenfabrit Helene Ven. 
Perritauer Straſſe 209. 358 


Möbel: Se Speise. 
. und Wohnzimmer in 
een Ausführung 1 bel K. 


Bar 


ne 7367 


a rd 
liefert beurtfche lee Dee nal 


je Ostar Kahlert, no 
Wulcranſtaſtr. 109, Tel. 210. 


= =; iu 


Er Er N 

r ſehen 

Wurde Auskunft erbeten on: 5. . Ss Er 
. 2. 5 


H. Keilſch. Napiörkorofkiſtr 5 


Wer über 5 Verblelb des 
215 Kurt n 
gen - Regiment 
bee Nee | Men 
ier In. 2 8 8 ſei⸗ 
ner Frou. Cody, Tlackaſtr. 22, 
daruber fremde We 
a. a Gele, 


ird böfl. erfucht Dil 95 
Pr 5 . 
deen über Fred We, en int! 19 5 a 


tiber im 6. . ec e feed fowie Ge⸗ 
. werben, 


— 
weiß efivad über Emil Suden mie 

Kasche, 8 eee Kasernen ſucht ſtunde , 
N 5, Se er in] welfe wee 

Be: 8 en. gaben an 88.5 vorbanden. 

Hedwig Naſchert, 

ſtr. 3. erbeten. 


. unt 
„ Ram 2, an die 1 
081 85 


cοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο ο οοοο οοοοοοιτ h 
Elegante Aerren- u. Damenftoffe 
nur beſter Qual. verpauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOTH 


Radwauska-Strasse 12, II. Stock 
Auch meterweiſe zu Fabrikpreifen. 


1. 


2 
ber. 
mieten. # — 834 


3 Zimmer und Küche mit 
Bequemfichkeiten 5 


vom J. November ee 
‚ten. Sobre Na, Bei 
Wirt. 0 


Strickmaſchinen 


in allen Teilungen u. Breifen ſtets auf Lager. 
Fachmänniſche u. getwiſſenhafte 
Ausführung von Reparaturen. 

Umarbeitungen von Strickmaſchinen 


Strick maſchinenfa brit 
(A Linke, Lodz, Urzednieza (Relterstr.) 9 ) 


